Fe 213. Sonnabend den 12. September 1835. 


den 11. September. 

Se. Majeſtät der König und Ihre Durchlaucht die 
Frau Fuͤrſtin von Liegnitz haben heute früh gegen 6 Uhr 
unfere Stadt verlaſſen und find nach Kaliſch, dem Vers 
wehmen nach fiber Antonin, einem Jagdſchloſſe des Fürs 
ſten Nadziwill Durchlaucht, gereiſt. 


ben die Gnade gehabt, Einhundert Stuͤck Friedrichsd'or 


dem Magiſtrat zur Vertheilung unter Arme hieſiger 


Stadt zu überweiſen. 

Allem Erhoffen nach wird unſerer Stadt das hohe 
Gluck zu Theil werden, Se. Majeftät auf Allerböͤchſt⸗ 
deren Ruͤckreiſe von Kaliſch einige Tage in ihren Mauern 


verweilen zu feben. X 
Heute Vormittag kehrte die hieſige Garniſon und die 


Landwehr aus dem Lager bei Beilau hierher wieder 
auräd, 
Breeslan, den 10. September. 


Geſtern feierte ber Schleſuiche Verein für Pferde 
rennen und Thierfchaw den gluͤcklichſten Tag feines Be 
ſtehens. Se. Majeftät unfer innigſt verehrter König 
und Herr hatten die Allerhoͤchſte Gnade einem zur Feier 
Ihrer Anweſenheit veranſtalteten Pferderennen mit 
Ibrer erlauchten Familie und Ibren hohen Gaͤſten bei ⸗ 
mwodnen. Der Verein hatte zum Empfang der Alters 
doͤchſten Herrfchaften einen kleinen Salon in Mitte der 
Zuſchauer Tribüne erbaut und fo gut eingerichtet, als 
es im Freien und in nur kurzer Zeit ſich hatte thun 
laſſen wollen. Eine Freitreppe, mit Teppichen belegt, 
führte von der Vorderſeite auf die mit einem Saͤulen⸗ 
dach überbaute Altane, zwel Seitentreppen von dort in 
das Innere des Salons, Der letztete war in weiß 
und roth, und ein im Hintergrunde angebrachtes Kabir 
vet in weiß und grün drappitt. Im Frontiſpice brei. 
tete Preußens Adler feine Fluͤgel ſchuͤtzend aus: uͤber 
demſelben tußte auf breiter Vaſis die goldene Köͤnigl. 


— 


Krone, und von den Zinnen des Daches weheten drei 
Fahnen mit den Wappen Adlern der drei Monarchen, 
deren innige und freundſchaftliche Vereinigung der Pros 
vinz Schleſten das feltene Gluͤck gewährte, eint fo er“ 
lauchte Geſellſchaft in ihren Gauen zu begrüßen. Auch 
dir Tribüne für die Mitglieder des Vereins und das 
Fele für das Dirtetorium waren feſtlich geſchmuͤckt und 
Aber zu tr das Beſtreben hervor, die Freude über die 
dem Vereine zu Theil gewordene hohe Auszeichnung in 
verſinnlichen. 

Nur etwas fehlte, um dieſe Freude aufs Hoͤchſte zu 
ſteigern; es war die Hoffnung, alle Glieder der er⸗ 
lauchten Königl. Familie, demnach auch Ihro Majeftäten 
den Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland, um den 
Königl. Vater verſammelt zu ſehen. Der Kaiſer war 
bereits am Sten d. M. hier durch nach Kaliſch geeilt, 
ohne in Breslau zu verweilen, und Ihro Maßeſtät die 
Kaiſerin folgten dem erhabenen Gemahl am frühen 
Morgen des geſtrigen Tages, nachdem Allerhöchſtdieſel, 
ben Abends vorher die Adgeo dneten, welche Ihnen die 
Einladung des Vereins zu Füßen legten, perſoͤnlich vor 
zulaffen und Ihr Bedauern, dem Rennen nicht beiweb' 
nen zu koͤnnen, unter den gnädigſten Ausdrucken zu ber 
zeugen geruht hatten. 
ee ganz günftig war das Wetter des geſtrigen 

1 8 einer feſtlichen Veranſtaltung im Freien, und 
hätte der ſtarke Regen fortgedauert, welcher am Vor⸗ 
abend zur wohlihätigen Erquickung der durſtenden Flu⸗ 
ren, jedoch zum großen Kummer der Vereinsglieder 
niederſtroͤmte, fo würde. es unmoglich geworden ſeyn, 
das Nennen auszuführen. Am Morgen jedoch sraten 
nut einige leichte Sttichtegen ein und die Aller hoͤchſten 
und hohen Herrſchaften ließen dadurch ſich nicht abhalten, 
das Feſt mit Ihrer Gegenwart zu beehten. Unter dem 
Jubelruf der Menge fuhren die hochgefeierten Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Königl, Hauſes, Ihre Kaiſerl. 


8 . 


Hoheiten die Erzherzoͤge von Defterreih und alle noch 
anweſenden hohen Gaͤſte an dem Salon vor, und nab⸗ 
men die für Sie in Bereitſchaft geſetzten Platze ein; 
unbeſchreiblich aber war der Ausdruck allgemeiner Freude 
als der Wagen unſe zes theue n Königs erſchien, und 
der väterliche Monarch Sich huldreich und wohlwollend 
in Mitte Seiner getreuen Schlefier zeigte. 

Das Rennen begann um halb 10 Uhr. Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Kronprinz hatten die hoͤchſte Gnade, auf 
unterthaͤnigſtes Anſuchen des Vereins das Richte amt 
zu übernehmen, und Se. Excellenz der Herr Generals 
Lieutenant v. Natzmer, commanditender General des 
erſten Armee-Co l ps, bekleideten die Stelle des Afſiſten⸗ 
ten. Der hohe Protectoe des Vereins, Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Karl von Preußen, begluͤckten 
zum erſtenmale das durch Ihre hohe Gunſt ſo ungemein 
ausgezeichnete Pferderennen in Schleſien mit Ihrer 
Gegenwart und geruhten, der oberſten Leitung der Anord- 
nungen Sich huldreichſt anzunehmen. 

In dem erſten Rennen um das von Sr. Koͤnigl. 
Hoheit dem Prinzen Karl von Preußen verliehene 
ſilderne Pferd, (fuͤr Pferde auf dem Continent geboren, 
mit 15 Frd'or Einſatz; Entfernung 2 Meile) liefen 


6 Pferde, von denen der braune Hengſt des Grafen 


Renard, „Hyppolit“, 3 Jahre alt, ſelbſt gezogen, 
vom „King Ferguß“ und der „Miß Walker“, den Sieg 
davon trug. Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Erbgroß⸗ 
berzogin von Mecklenburg⸗Schwerin hatten die 
Gnade, dem Grafen Renard das ſilberne Kleinod hoͤchſt⸗ 
eigenhändig zu uͤbergeben. : ir 

Im Rennen der Schleſiſchen Bauernpferde (ouf 
600 Ruchen Entfernung) liefen 8 Pferde, von denen 
der Fuchshengſt des Gecichts⸗Schulzen Kliem in Wett, 
ſchuͤtz, Glogauer Kreiſes, als Sieger, und der dunkel- 
braune Wallach des Bauers Groger in Toͤpliwoda, 
Muͤnſterberger Kreiſes, als zweites Pferd, das Ziel ers 
reichten. Den Eigenthuͤmern derſelben wurden die Preiſe 
von 100 und reſp. 50 Nihlrn. aus den hoͤchſteigenen 
Händen Ihrer Köntal. Hoheiten der heiden Prinzeſſinnen 
Wilhelm von Preußen (Schwiegertochter und 


Schwägerin Sr. Majeſtaͤt des Königs) zu Theil. 


Den von Ihrer Durchlaucht der Frau Fuͤſtin von 
Liegnitz ausgeſetzten fübernen Pokal (fur Pferde aller 
. Länder mit 5 F d'or Einſatz; Entfernung 4 Meile) ver⸗ 
theidigte der zeitherige Beſitzer, Fuͤſt Heinrich zu 
Carolath, durch die rühmlichſt bekannte „Muſtachio⸗ 
Mare“, welche jedoch lahm wurde, und den Sieg der 
braunen Stute des Herrn Benecke von Groͤditz⸗ 
berg, „Lady Charlotte“, 5 Jahr alt, von „Caton“ 
und der „Lady Easby“, aberlaſſen mußte, die ihr großes 
Uebergewicht auch gegen die noch außerdem mitlaufenden 
beiden Pferde aufs entſchiedenſte geltend machte. Der 


Sieger hatte das feltene Gluck, den Preis aus den 


eigenen Haͤnden der Durchlauchtigen Geberin zu empfangen. 
Das Rennen für Pierde, welche bei dee Reelle der 
Schleſiſchen Landwehr⸗Kavalleite vor Sr. Majeſtat dem 


* 


on — 


- Ben 


Könige in Reih' und Glied geritten worden, (auf der 
Hinderniß Bahn mit 2 Gräben und 3 Barrieren; Ent 
fernung 4 Meile) unte- lag erſchwerenden Umſtaͤnden, 
da die Landwehr noch zu den Uebungen verſammelt und 
die Concurtenz nur mit Ulrlaubsbewilligungen möglich 
war. Es erfibienen 6 Pferde, welche auch die Hinder, 
nıffe alle gluͤcklich zuruͤcklegten, von denen aber nur drei 
ziemlich zugleich am Ziele ankamen, während die drei 
übrigen theils widerſpenſtig geworden, theils ausgebrochen 
waren, und dadurch der Möglichkeit des Sieges ver“ 
luſtig gingen. Den Sieges Preis von 150 Rıhlın. er- 
hielt eine von dem G afen Renard gezogene, zur Land- 
wehr geſtellte, Schimmelſtute, geritten von dem Uhlanen 
Reinich, aus der 2ten Escadron (Groß Sirehlitzer) des 
23ſten Landwehr Regiments; den zweiten Preis von 
50 RNrhlr. der braune Wallach des Lieutenant Seeliger 
auf Neudorff, Oelsner Kreiles, geritten von dem Gefrei⸗ 
ten Timmler, aus der Aten Escadron (Oelsner) des 
10ten Landwehr Regiments. Dem dritten Pferde, ge⸗ 
Hörig dem Baron v. Welezeck auf Radoſchau, Koſeler 
Kreiſes, und geritten von dem Uhlanen Woczla weck, 
aus der Aten Escadron (Koſeler) des 22ſten Landwehr⸗ 
Regiments, ward durch die hohe Gnade Ihrer Koͤnigl. 
Hoheiten der Prinzen Karl und Albrecht von 
Preußen ein Geſchenk von 8 Frd'or zu Theil, als ein 
böchft erfreuliches Zeichen des Beifalls, welchen der kuͤhne 
Ritt der Landwehrmaͤnner bei den Hoͤchſten und Hohen 
Zuschauern gefunden. 

Nun folgte das Rennen um den von Sr. Majeftät‘ 
dem Koͤnige Allergnaͤdigſt ausgeſetzten Preis 
500 Rthlen,, für Pferde, welche in den Köntgl, Preußi⸗ 
ſchen Landen gezogen, oder doch ſeit mindeſtens 6 Mos 
naten eingeführt worden und im Beſitze Preußiſcher 
Unterthanen ſind (Entfernung eine halbe Meile; doppel⸗ 
ter Sieg). Es traten 11 Pferde in die Schranken, 
und im erſten Lauf erreichte der Fuchshengſt des Gehei⸗ 
men Raths v. Bally zu Ratibor, „Wenlock“, vom 
„Piscator“ und der „Selm Mare“, als Sieger das 
Ziel, dicht gefolgt von der ſchwarzen Stute des Amtss 
raths Heller zu Chrzelitz, „Rachel“, vom „Adraſt“ 
und der „Madeline.“ Der brauge Hengſt des Grafen 
Renard, „Ferguſſon“, vom „King Ferguß“ und der 


„Miß Walker“, war Dritter und noch zwei andere 


Pferde kamen bis zum Diſtancepfahl ein. Ein Pferd 
fiürgte auf dem glatten Raſen, ohne jedoch ſich oder dem 
Reiter Schaden zu thun, und von den ubrigen ward 
noch „Pluto“, ein dem Erbſchulzen Gimmler ju 
Polniſch⸗Peterwitz, Breslauer Kreifes, gehoͤriges Lands 
pferd, welches durch feinen: Sieg über Vollblut Pferde 
im letzten Fruͤbjahrs Rennen einen hiſtoriſchen Namen 
gewonnen, außer Gefecht geſetzt — nicht durch einen 
Unfall, ſondern lediglich durch die Uebe legenheit feiner 
Gegner, welche die damals dem edlen Blute zugefuͤgte 
Schmach auf eelatante Weiſe an ihm raͤchten. Fur 
diejenigen, welche am 29. Mat d. IJ. die Ironie des 
Schickſals und des daruͤber erſtatteten Berichts mihver⸗ 


von 


bis zu ſpaßhaften Raiſonnements in 


ihren wohlwollenden Antheil an 


— 


ſtanden, die in vollem Ernſte glaubten: es ſey dem 


Karrengaul aus Polniſch Peterwitz vorbehalten geweſen, 
die Meinung zu berichtigen, welche die tauſendfachen 
Erfahrungen eines Jahrhunderts über das Englische 
Vollblut feſtgeſtellt haben, — die auch die defaite 
des „Pluto“ am folgenden Tage, als in der Natur der 
Sache beruhend, nicht gelten laſſen wollten, und ſogar 
offentlichen Blät, 
für alle dieſe Gegner des bei 
dem Wettrennen zum Grunde liegenden Prinzips moͤchte 
eine ſtark gewͤͤrzte Arzenei in dem geftrigen Geſchick 
des „Pluto“ enthalten ſeyn, und in der komiſchen 
Weiſe, womit er gerade vor der Tribüne zu erkennen 
gab, daß er feiner totalen Niederlage ſich ſelbſt bewußt 
(geworden. N 

Die Pauſe zwiſchen dem erſten und zweiten Lauf die⸗ 
ſes Rennens ward durch das Hetten Reiten um eine 
von der Stadt Breslau ausgeſetzte ſilberne Vaſe aus. 
gefält, um welche nur Reitpferde zum praktiſchen Ge 
brauch, 
geweſen, concurriren durften. Acht Pferde liefen ab, 
von denen der braune Wallach des Lievtenants im erſten 
Küraifier Regiment, v. Lieres, „Eclips“, den Sieg 
davon trug, welcher nur von der braunen Stute „Fashion“ 
dem Baron v. Mu ſchwitz gehoͤrig, mit Nachdruck 
bis zuletzt beſtritten worden war. Das Ehrengeſchenk 
der Stadt getuhten Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau 
Piainzeiſia Friedrich der Niederlande dem Sie⸗ 
ger Hoͤchſteigenhoͤndig zu übergeben, 5 
Zum zweiten Lauf des Rennens um den Koͤnigspreis 
traten nur 4 Pferde ein, da „Nackel“ zu uͤckgezogen 
worden wa; der Kampf aber beichränfte ſich im We. 
ſentlichen auf „Wenlock“ und „Fer auſſon,“ von denen 
der Letztgenannte den zweiten Sieg errang. Dieſer 
Ausgang machte einen dritten Lauf nothwendia, in wel⸗ 
chem „Wenlock,“ obwohl er ein Eiſen verloren, den 
Sieg wacker ſtreitig machte, ihn jedoch endlich dem 
„Ferguſſon“ überlaffen mußte. Hiernach iſt Graf Ku 
nard in den Beſitz des Preiſes gelangt, welchen Se. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt zur Aufmunterung der Vollblutzucht 
Allergnädigſt auszusetzen geruht, und dadurch Allerhoͤchſt⸗ 
dem Unternehmen des 
Weiſe zu erkennen gegeden 


— 


tern ſich avantuirten, 


Vereins auf begluͤckende 
haben. f . 
Der Eindruck den dies Nennfeft hinterlaſſen, wird 
allen Augenzeugen unvergeßlich feyn und giebt einen 
glänzenden Lichtpunkt in der Geſchichte des Vereins. 
Die Gegenwart des geliebten Koͤnigs, den Sein ger 
treues Schleſien ſeit 5 Jabren nicht begrüßt, und Sehr 
ner erhabenen Familie, welche ſeit den werhängnißvollen 
Tagen des Jadtes 1818, zum erſten Male wieder Sr 
insgeſammt in Breslau vereinigt hatte, erhob alie Herzen 
zur freudigen Bewegung und die glänzende Geſellſchaft 
in den geſchmuͤckten Koͤnigl. Salon ließ uns die hohe 


Auszeichnung inne werden, welche der anſp uchlo en Vers 


anſtaltung tes Vereins iu Theil geworden. Kein we⸗ 
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keit gegen die 


welche niemals in den Händen eines Trainers 


\ | * 
ſentlicher Unfall trübte den Verlauf des Feſtes, Old. 
nung und Sitte herrſchte unter der zablloſen Menge 
der Zu chauer, und einen erfreulichen Beweis hoher Ehr⸗ 
furcht für die Perſon des Könige und williger Fuͤgſam⸗ 
Anordnung der Bebörden, gab das Pu⸗ 
blikum, als es, in der Meinung das Rennen ſey zu 
Ende“, zu frühzeitig die Schranken uͤberſchritt, jedoch 
nach Entdeckung des Irtthums, ohne die mindeſte Un⸗ 
ordnung, ſogleich wieder an feine Stelle zurückkehrte, 
Als aber das Feſt nun wirklich voruͤber und die hetr⸗ 
ſchaſtlichen Equ'pagen heranführen, da ſtroͤmte das freu 
dige Volk unaufbaltſam von allen Seiten herzu, um 
noch einmal die hochgefeierten Gaͤſte in der Nähe zu 
ſehen und die Abfahrt der Koͤnigl. Familie unter dem 
Jubeltuf von Tauſenden gleich einem Triumphiuge, 
wie er der ſchoͤnſten Eroberung — der, der Liebe eines 
beglückten Volkes — würdig iſt. © 


Oefterreid. 


Wien, vom 29. Auguſt. = In den letzten acht 
Tagen baben ſich hier neben den jetzt beinache aus⸗ 
ſchließlich herrſchenden Durch fall Krankheiten einige Brech⸗ 
ruhrfälle mit Symptomen der orientaliſchen Cholera er⸗ 
eignet; es ſoll indeſſen erwieſen ſeyn, daß dieſelben nur 
durch Veikaͤltung und Verwahrloſung überhaupt veran⸗ 
laßt waren. Die bieſigen Hofſtellen ſollen auf die in 
Italien gegen die Cholera zu treffenden Vorkehrungen 
deinen weiteren Einfluß zu nehmen haben; 
gehd enden Geſchäfte in Betreff des Civils wie des 
Militalls find Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Vice » König 
übertragen, welcher über die genommenen Maßregeln 
und deren Neſultate unmittelbar an Se. Majeſtaͤt den 
Kaiſer und in deſſen Abweſenheit an Se. Kaiſerl, Hoheit 
den Erjherzog Ludwig berichtet wird. Von hieſigen 
Aerzten iſt nur der kliniſche Proſeſſor an der Univerſi⸗ 
tät, Heir v. Hildenbrand, mit offiziellem Charakter nach 
Mailand geſendet worden. — Im Geſundheits⸗Zuſtande 
Konſtentinopels iſt keine Aenderung eingetreten; es kom⸗ 
men noch immer Poftiälle ſporadiſch vor, die ſich zwar 
in der letzten Zeit etwas haufiger zeigten, ohne jedoch 
einen drotenden Chararter anzunehmen oder weitere Ver⸗ 
bieitung beſorgen zu laffen. Sonſt iſt Rum, Ili frei, 
und das neulich verbreitete Gerät, daß die Krankheit 
in Tata Pazarbſchik ansgebrüchen ſey, war nur eine 
Verwechſelung mit Pazardſchick unweit Varna in Bul⸗ 
garten, wo einige Horte Falle ohne weitere Folgen vor⸗ 
kauen. Bosnien und Serdien erfreuen ſich eines guten 
Geſundheitszuſtandes; 
ganz aufgehd t. — Die malerlſche Nationaltracht Alba⸗ 
nieus, welche die Dienerſchaft der Dalmarier keug, die 
heute Mittag. von Ihren Majeſtaͤten empfangen du 
werden die Ehre hatten, gewährte einen überraſchenden 
Anblick, befonders neden der noch immer Im Sckwarz 
gekleideten uͤbrigen Dienerſchaft. — Unſer Botſchafter 
am Londoner Hofe, Juͤrſt Eſter hay, 1, Berichten aus 


alle dahin 


— 


* 


za 


die Menfhenpoden haben daſelbſt 


Iſchl zufolge, daſelbſt eingetroffen und wird binnen 
morgen und übermorgen hier erwartet. E⸗ iſt jetzt der 
kannt, daß Fuͤrſt Eſterhazy ſich bereit erklärt hat, den 
Botſchafterpoſten in London noch mindeſtens drei Jahre 
lang zu bekleiden. — Der neu ernannte Staats- und 
Konferenz⸗Rath, Freiherr v. Ottenfels, legte heute ſeinen 
Dienſt⸗Eid in die Hände Sr. Majeftät ab. 


Dent fc la a . 


Dresden, vom 4. September. — Die unerhörte 
Duͤrre und Trockenheit wird immer beunruhigender und 
in ihren Folgen verderblicher. 
auch den größten Theil von Boͤhmen, befonders den 
Leitmeritzer und Saazer Kreis, die Korn und Gemuͤſe⸗ 
kammer des dieſſeitigen Boͤhmens. Am Sonntag den 
30. Auguſt iſt deswegen eine große Betfahrt in Prag 
gebalten worden, wo unter Litanei und Bußgeſaͤngen 
der Erzbiſchof mit dem ganzen Prager Klerus früh eine 
Prozeſſion bis zur kleinen Seite und aus der Schloß, 
kirche auf dem Hradſchin gehulten- hat. Nachmittags 
Bel wirklich ein kleiner Regen. Auch bel uns regnete 
es an dleſem Tage eine halbe Stunde. Aber dies iſt 
ein Tropfen auf einen durchgluͤhten Ziegelſtein. Wir 
haben in der ganzen Umgegend eine ergiebige Getreide⸗ 
‚Ernte gehalten. Aber wie fol es gemahlen werden? 
Alle Baͤche und Brunnen find ausgetrocknet. Meilen 
weit muß das Getreide in die noch gangbaren Muͤhlen 
gefahren werden, denen nun irgend etwas Anderes, 
was mit Waſſerkraͤften betrieben wird, Brettſchneiden, 
Oelſtampfen u. ſ. w., unterſagt iſt. Den hieſigen 
Baͤckern if vom Kriegsminiſterium der freie Gebrauch 
der ſchoͤnen Dampſfmaſchine im Inſtitute in Struppen 
bewilligt worden. Neun Dampfmaſchinen könnten hier 
ganz aushelfen, hier, wo die Steinkohlen fo nahe zur 
Hand find. Die Windmühlen haben ſich uberall uͤberlebt. 

Endlich iſt das Todesurtheil an dreien der Moͤrder 
der Frau v. Schönberg und ihrer Geſellſchafterin, den 
Gäbler, Backhof und Krauſe publicirt worden und wird 
am gien d. M. am Richtplatze vor dem Freiberger 
Schlage vollſtreckt werden. Da die hieſige Garniſon 
in den benachbarten Doͤrfern cantonnirt, ſo werden 
einige Bataillone der Communalgarde dabei zur Erhal- 
tung der Ordnung den Dienſt thun. Ein vierter Mit 
ſchuldiger iſt lebenslang in Zuchthaus gekommen. 


Aus dem Erzgebirge, vom 2. September. — 
Geſtern und vorgeſtern waren endlich die Haͤupter un⸗ 
ſers Gebirgs in dichte Nebel gehüllt, Wolken rollten 
ſich daraus auf, und der Durſt der Pflanzenwelt wurde 
etwas geſtillt. Doch iſt damit noch nicht gruͤndlich ge⸗ 
bolfen. Viele Mühlen konnten nicht mehr mahlen, 
und den Forellen ſchien faſt gänzlicher Untergang zu 

drohen, da en den Fluͤſſen ſeibſt kleine Kinder ſiſchen 

zonnten und die Krähen ſich ebenfans das flache Waſſer 
in Nutze machten. Der Wildſtand iR ohnehin ſchon 


Dieſelbe Witterung teifft 
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pet einigen Jafren etwa bis auf „I; bes ſonſtigen gefchwuns 
en. So hat denn das Obergebirge jetzt wenig mehrt 
von feinen eigenthumlichen Delicateffen. — Ungemein 
lebhaft geht es in unſern Manufacturen und Fabriken 
und namentlich haben die Eiſenhuͤttenwerke nichts a 
den Lagern. Ob ſich unter ſolchen Umſtaͤnden Inlaͤnden 
ſehr um die allerdings hoͤchſt beachtungswerthe Lieferung 
der Schienen für die Leipzig Dresdner Eiſenbahn ber 
muͤhen werden, dies bleibt eine Frage; denn kein Hans 
merherr wird auch gern feine alten Kunden zuruͤckſetzen 
wollen. Der Betrieb der Hütten wirkt auf den Berg⸗ 
bau zurück und einige verlaſſene Eiſenerzgruben werden 
neu in Angriff genommen. 
—:. BE re 

Münden, vom 3. September. — Das neue 
Untverfitätsgebäude in der Ludwigsſtraße und das dem⸗ 
ſelben gegenuber zu erbauende großartige Haus fuͤr das 
Georgianiſche Klerikal-Seminar werden vom Profeſſor 
Gärtner ausgeführt. Das Univerſitaͤtsgebaͤude muß nach 
dem Willen des Königs bis zum Jahre 1837 vollendet 
ſeyn. Zum Beſten der Medicinee wird in die Naͤhe 
ein zweites Krankenhaus kommen. Auch ein Gottesacker 
wird fpäter in der dortigen Gegend angelegt werden. 
Unſere Stadt mit 90,000 Einwohnern hat gegenwärtig 
nur einen einzigen Gottesacker, der für Katholiken und 
Proteſtanten gemeinſchaftlich ift. 


Würzburg, vom 1. September. — Die Rhein 
und Maingegenden fangen bereits an, ſich mit Flächt⸗ 
lingen zu füllen, welche die Cholera aus Italien vers. 
treibt. Unter denſelben bemerkt man beſonders eine 
gute Zahl Engländer, die den Winter auf jener Halb⸗ 
inſel zuzubringen beabſichtigten, die aber nunmehr in 
unferen Gauen ihren zeitweiligen Wohnſitz auſzuſchlagen 
die Abſicht äußern. 


Hornberg, vom 28. Auguſt. — Ihte Mojeſtaͤt 
die perwittwete Königin von Neapel, Maria Iſabella, 
iſt vorgeſtern Abend Hier eingetroffen und hat auf der 
Poſt ihr Abſteige Quartier genommen. Geſtern beſuchte 
Ihre Majeftät den ſchoͤnen Waſſerfall zu Triberg, kehrte 
hierher zuruͤck und ſetzte fodann nach eingenommenem 
M ttagsmahl Ihre Reife nach der Schweiz fort. 


Mainz, vom 28. Auguſt. — Durch den Beit itt 
Badens und Naſſau's zu dem allgemeinen Deutſchen 
Zollverband und durch das unzweifelhaft nahe Hinzu⸗ 
treten Frankfurts beginnt für die Handelswelt eine 
neue wohlthaͤtige Epoche, beſonders indem dadurch eine 
Arrondirung gebildet wird, die dem ſo verderblichen 
Schmuggelhandel den Todesſtoß verſetzt. Der Große 
handel, beſonders mit uͤberſeerchen Produkten, ehemals 
fo bluͤhend an hieſigem Platze, wurde, trotz der Vor 
theile des Freihafens, faſt gänzlich vernichtet durch den 
unredlichen Verkehr des Schwäͤrzers; der Staat wurde 
betrogen, der ehrliche Kaufmann in ſeinem Verdienſt 
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gekränkt, det Konſument erhielt die Waare nicht um 
einen Pfennig wohlfeiler — und das Unangenehmſte 
und Störendfte von Allem — die Zoll Verwaltung war 
gezwungen, die For malilaͤten verwickelter und ſchaͤrfer 
zu machen. Fir die Zukunft wird eine ſolche Strenge 
uur etwa für die Glenzzoll-Aemter nöthig ſeyn, im 
Innern hingegen duͤrfte ein ganz einfaches Verfahren 
eintreten. So wird der hieſige Plas für die Folge 
zwei Häfen, einen inlaͤndiſchen und einen ausländiſchen 
haben, fo eingerichtet, daß der Fiskus Sicherheit und 
der Handelsſtand alle Gemäͤchlichkeit freier, ungeſtoͤrter 
Dewegung hat. 


— —— 

Naſſau, vom 27. Auguſt. — Wir ſtehen jetzt am 
ra des Anſchluſſes an den großen Zoll⸗ und 
Handelsverein; die naͤheren Bedingungen deſſelben find 
bis jetzt noch wenig bekannt geworden. Nur ſo viel 
erfährt man auf glaub würdigem Wege, daß der dadurch 
Naſfau garantirte Antheil an der gemeiaſchaftlichen Zoll, 
Einnahme ſich auf jahrlich 300,000 Fl. beläuft. Bel 
bekanntlich ſehr mäßigen Tarifſäͤtzen konnte man den 
ſeitherigen Ertrag der Grenzzoͤlle auf etwa, 200,000 Fl. 
anſchlagen; fohin wuͤrde unſeren Staats Finanzen 
aus dem vorbeſagten Beittitte eine Mehr⸗Einnahme 
von 100,000 Fl. erwachſen. Indeſſen ſollen, wie vers 
ſichert wird, und wie auch aus der Natur der Sache 
erhellt, mit dem Beitritte die ſeither für Rechnung der 
Herzoglichen Domainenkaſſe zu Hoͤchſt am Main ethobe; 
nen Waſſerzoͤlle aufhoͤren, deren jaͤhrlicher Durchſchnitts⸗ 
Ertrag wohl nicht übertrieben auf 100,000 Fl. ange⸗ 
geben wird. Da nun, wie man weiß, fammtliche Eins 
nahmen dieſer Kaſſe die Stelle einer Civilliſte vertreten 
und demnach ausſchließlich zur Unterhaltung des Herzog 
lichen Hauſes und Hofſtaates uͤberwieſen ſind, ſo er⸗ 
ſcheint es, unter Feſthaltung des Prineips, gerecht und 
billig, daß von dem Ertrage der allgemeinen Landes, 
Revennen ein verhältnigmäßiger Erſatz geleiſtet werde. 
Hiernach aber wuͤrde ſich der finanzielle Vortheil, den 
ſonſt der Zoll ⸗Anſchluß gewähren möchte, wieder abſor⸗ 
büt finden. Indeſſen verfolgt der Verein, wie aus 
dem von ihm proclamicten Spſteme erhellt, keine 
finanzielle, ſondern vielmehr ſtaatswirthſchaftliche Zwecke; 
und aus dieſem Geſichtspunkte Naſſau's Beitritt zu 
demfelben betrachtet, iſt es evident, daß ſolcher unſerm 
Lande, wenn ſchon es wenig oder gar keine Fabriken 
beſitzt, die der Schutzzoͤlle bedürfen, mande nicht un⸗ 
weſentliche Vortheile verſpricht. Beiſpielsweiſe machen 
wir unſere Wein; Produkte namhaft, denen ſich mittelſt 
des Anfchluffes ein größerer freier Markt als ſeither 
eröffnet, der, was beſonders diejenigen Naſſauiſchen 
Weine anbetrifft, die wegen ausgezeichneter Vorttefflich⸗ 
keit auf keinen Monopolpreis Anſpruch machen durfen, 
den P:oducenten, im Großen genommen, lehr zu ſtatten 
kommen wird. — Wir erlebten einen ſchlagendan Bu 
weis davon noch geſtern auf einer zu Hochheim abge / 
haltenen Verſteigerung einer nicht u. bedentenden Quan⸗ 


titzt von Weinen uaterſchiedlicher Jahrgänge und Lazen 
und fohin ſehr verſchiedener Guͤte. Allerdings wurden 
Diele Weine zu gegen einander ſebr abſtechenden Preiſen 
verkauft — von 3255 Fl. an bis zu 350 Fl. herab 
das Stack, — allein es wurden, de orders was die ge⸗ 
ringeren Sorten bettifft, dieſe Preiſe, zumal bei der 
guͤnſtigen Au sſicht auf die diesjährige Leeſe, wohl ſchwer⸗ 
lich erlangt worden ſeyn, ware dabei nicht auf den be⸗ 
vorſtehenden Zoll Anſchluß Naſſau's Ruͤckſicht genommen 
worden, wodurch das Feld der Speculat'on ganz in der 
Kürze fo ungemein erweitert werden wird.“ 


Frankfurt a. M., vom 4. September. — Für 
den Fall des Anſchluſſes biefiger Stadt an den allge⸗ 
meinen Deutechen Zollverein, wird die Anlegung eines 
Freihaſens eine der erſten und nothwendigſten Einrich⸗ 
tungen ſeyn, die in Ausſicht genommen werden muͤſſen, 
Hierüber werden in der heute erſchienenen Nun mer der 
„Jahebuͤcher“ Anſichten niedergelegt und die Meinung 
geäußert, daß wohl die Inſel am Unter⸗Main Thor ſich 
ganz befonders zur Anlegung eines Freihafens für bier 
fige Stadt eignen durfte. Der Einfender jenes Arti⸗ 
kels zahle ſowohl die Gruͤnde, weiche für diefen Vor 
ſchlag ſprechen, als auch die Schwierigkeiten, die dabei 
obwalten, auf. 


Heidelberg, vom 1. September. — Der immer 
wachſende Zufluß an Reiſenden muß uns für die Abs 
nahme der Zahl der Studirenden einigermaßen entſcha⸗ 
digen, wiewohl freilich dieſer große Verluſt fuͤr die 
Stadt hierdurch nicht erſetzt werden kann. Die Unis 
verſität zählte in ihrer bluͤbendſten Zeit, vor dem Ders 
bote, welches die meiſten Ausländer von hier zu uͤckhielt 
über 1100 Studenten, und es war die Ausſicht vor⸗ 
handen, daß dieſe Zahl binnen wenigen Jahren ſich bis auf 
2000 vermehrt haben wuͤrde. Jetzt iſt 500 ſchon eine 
hohe Zahl. Dagegen wird Heidelberg freilich mit jedem 
Jahre mehr von Reiſenden beſucht, und obwohl die 
Zahl der Gaſthoͤſe um mehre gewachſen iſt und die 
altern ſich zum Theil bedeutend vergroͤßert haben, fo 
haben in den Reiſemonaten Juni dis Ende Auguſt die 
Reiſenden doch immer Muͤhe, ein Unterkommen zu fin⸗ 
den. Auch fiedeln ſich mit jedem Jahre neue reiche 
Particuliers, zumal viel Engländer, bier an, welche die 
reigende Lage des O tes und die wohlfeile Lebensweiſe 
anlockt; daher entſtehen auch mehr und mehr angenehme 
wohnliche Etabliſſements, wovon einige mit großen Koſten 
und feinſtem Geſchmack angeledt find. Jenſeis des 
Neckar hat eine reiche Frankfurterin eine Art Sommer 
ſchloß mit wohl eingerichteten Welnanlagen erbaut, 
welches dem Beſucher einen reizenden Standpunkt zur 
Ueberſchauung des Thales, der Stadt und des Schloſſes 
tardietet, und an ſich ſelbſt ſchon ſehenswerth if. Das 
Stift Neuburg it jet längerer Zeit eine ſchoͤne Privat: 
befigung geworden, doch die Anlagen tings um daſſelde, 
die ſo reizende Spaziergänge dardieten, gerachen leider 
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in Verfall. Einen Punkt, der jetzt faſt von allen Fremden 
beſucht wird, bietet der Kaiſer- oder Koͤnigsſtuhl dar, 
eine Gebirgshoͤhe, die fiüher ſelten von andern als von 
hieſigen Studirenden und Einwohnern deſtiegen wurde, 
weil der Weg dahin beſchwerlich, die Ausſicht der Mühe 
nicht ganz entſprechend war. Jetzt aber iſt auf oͤſſent 
liche Koſten ein Thurm auf dem Gipfel dieſes, nebft 
dem ſogenannten Katzenbuckel hoͤchſten Punktes des Oden— 
waldes, erbaut worden, zu dem man auf 140 Stein; 
ſtufen, die eine Wendeltreppe bilden, hinanſteigt und oben 
einer ungemein weiten Ausſicht genießt. Nach Norden 
überſchaut man den ganzen Odenwald bis zum Melis 
bocus; bei hellem Wetter ſieht man auch die blauen 
Hoͤben des Taunus den äußerſten Horizont begrenzen; 
weſtlich iſt es das uͤbertheiniſche Hardtgebirge, dem ſich 
die Vegeſen anſchließen, daß die Graͤnze der Ueber ſicht 
bildet; nach Suͤden verfolgt man das Rheinthal und 
alle Kruͤmmungen des Stromes bis zu den Hoͤhen des 
Schwarzwaldes, und erblickt an ganz klaren Tagen far 
gar den Straßburger Muͤnſter; gegen Oſten ſieht man 
über die Waldungen der Unterberge hinaus die frucht, 
baren Hügel, in die ſich das Land bis an die Schwaͤ— 
biſche Graͤnze hin verlaͤuft. Ehemals hatte man von 
dieſem Punkte eigentlich nur einige Blicke in die weiteſte 
Ferne zwiſchen den Oeffnungen des Waldes hindurch, 
jetzt bietet die Ausſicht Vordergrund, Mittelgrund und 
unabſehdare Weite zugleich dar. Kein Wunder, daß 
Fremde die Höhe fo ſtark beſuchen, zumal, da man auf 
Eſeln, die am Fuße des Scbloßberges bereit ſtehen, 
hinauf reiten kann. Die eigentliche Einwe hung des 
Thu mes bat am 29. Auguſt d. J. , dem Geburtstage 
des Großherzogs, ſtattgefunden. Es oll Fünftig, wie 
man jagt. auf G of“erzonl. Koſten, auch ein Fernrohr 
auf dem Tburme aufgeſtellt und ein Haus zur Auf 
nahme von Fremden daneben erbaut werden. 


Wolfenbüttel, vom 22. Auguſt. — In der ver 
gangenen Woche iſt unſer berühmter Mitbürger, der 
Geheime Reth v. St ombeck, von feiner nach Italien 
unternommenen Retſe zuruͤckgekehrt. Wie er, dem Vers 
nehmen nach, ſeinen Freunden erzählt, iſt er äußerſt 
zuf eden mit der aus zezeichneten Aufnahme, welche er 
ſowohl bei Italiens Füͤrſten als Gelehrten fand, Bes 
fonders ruͤhmt er den Empiang, welchen der Papſt, den 
er als einen der gelehtteſten Fürſten der Chriſtenheit 
ſchildert, ihm zu Theil werden ließ. Se. Heiligkeit 
unterhielt ſich länger als eine Stunde mit ihm über 
den Zuffand der Literatur in Deutſchland, und ſprach 
mit, tiefer Kennerſchaft Über die Griechiſche, Roͤmiſche 
und Italleniſche Literatur, war rend ihm auch die der 
übrigen Länder Eu opa's nicht fremd geblieben war. 
Der vormalise Koͤuug ven Holland, welcher ſich unter 


dem Namen eines © afen v. St. Leu in Florenz auf. 


hält, fern von aller Politik ſich ſeit vielen Jahren ledig⸗ 
nuch mit Lier atur beſchaͤftigt und ſelbſt ausgezeichneter 
Dichter und Schriltſtelle: iſt, machte Herrn v. Stroms, 
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beck mit den vorzuͤglichſten Gelehrten der Stadt dekannt 
und beſchenkte ihn mit feinen. fämmtlichen Werken; 
Auch in Neapel hat er die Bekanntſchaft mit den ber 
deutendſten Gelehrten gemacht und überhaupt umfaſſende 
Nachrichten über die Italieniſchen Univerfitäten und 
das wiſſenſchaftliche Leben dieſes herrlichen Landes ge 
ſammelt. Den Veſuv beſtieg er, obwohl dem 64ſten 
Jabre nahe, mit einem einzigen Führer, und wagte ſich 
ſo tief in den Krater des Feuerberges, als es überhaupt 
mod lich iſt, hineinzudringen. Die Ruͤckteiſe von New 
pel nach Genua machte er auf dem Dampfſchiffe „il 
Mediterraneo.“ 


F r ch. 
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Paris, vom 1. September. — Die Pairskam⸗ 


mer hielt heute eine oͤffentliche Sitzung, in welcher der 
Marquis von Dreux⸗Brezé, den feine Kraͤnklichkeit eine 
geraume Zeit von der Kammer entfernt gehalten hatte, 
wieder zugegen war. 
die Sitzung damit, daß er der Verſammlung den neuen 
Preß,Geſetz⸗Entwurf vorlegte. Auf die Frage des Prär 
ſidenten, ob die Kammer ſelbſt die Kommiſſion zur Pruͤ⸗ 
fung deſſelben ernennen oder ob ſie ihm dieſes Geſchaͤft 
anvertrauen wolle, erhob ſich der Marquis von Dreux⸗ 
Brezé von feinem Platze und ſagte: „Fruͤhere Bei⸗ 
ſpiele find ohne Zweifel in einem Repräfentativ. Staate 
von großer Wichtigkeit, und ich denke ſonach, daß Sie 
es mir Dank wiſſen werden, wenn ich Sie an das Vers 
fahren erinne e, das im Jahre 1827 bei der Vorlegung 
des Preß Geſetzes beobachtet wurde. Der Herzog von 
Broglie verlangte damals, daß die zu ernennende Kom⸗ 


Der Großſiegelbewahrer eröffnete 


miſſion ſich in einem Unter u rungs Ausſchuß verwandle, 


und dieſer Vorſchlag wurde angenommen. Die Koms 


miſſion lud darauf die Zeitungsichreiber, die Drucker, 


fo wie alle Gewerbtreibende vor, die bei dem Geſetz⸗ 
Entwurfe intereffirt waren. Was war die Folge dieſes 
klugen Verfahrens? daß 6 Wochen fpäter der Geſetz⸗ 
Entwurf zurückgenommen wurde. In neuerer Zeit, und 
zwar im Jahre 1832, nach dem denkwuͤrdigen Urtheils⸗ 
ſpruch des Caſſattonshofes, legten die Miniſter uns einen 
Geietz Entwurf über den Belagerungszuſtand vor; der 
Großſiegeldewahrer drang ſehr in uns, dieſes Geſetz an⸗ 
zunehmen, denn er ſagte uns geradezu, daß die Nation 
von der Regierung einen wirkſameren Schutz als bisher 
ve lange. Was that aber die Patrskammer? fie ver 
taste die Debatte. Zwei Monate verfloſſen, und das 


Miniſterium nahm zuletzt feinen Entwurf wieder zu uͤck. 


Sie erſehen hieraus, m. H., daß vor wie nach der 
Juli-Revolution die hode Eiuſicht tiefer Verſammlung 
und die ihr beiwohnende Rude und Maͤßigung das Land 
vor Geſetzen bewahrt haben, die man in einem Zuſtande 
der Aufregung entworſen hatte. Nach dieſen Beiſpie⸗ 
len verlange ich, daß auch die vorliegende Debatte bis 
nach dem vor uns anhängigen Prozeſſe aus geſetzt werde, 
und daß man mittlerweile die bei dem neuen Preß⸗Ge, 
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Mes base ten 8 te 2. Deen nenn. 
enne zu genau meine Pflichten und die Gebräuche dies 
ſer Kammer, als daß ich mich zur Unzeit in eine Erdrs 
terung jenes Geſetzes einlaſſen ſollte; indeſſen kann ich 
doch nicht umhin, Ihnen demerklich zu machen daß dem⸗ 
ſelben das abſcheuliche Attentat vom 28. Juli zu Grunde 
liegt. Ich frage. Sie nun, ob es nicht, bevor wir eine 
unſerer koſtbarſten F eiheiten vernichten, recht und billig 
iſt, daß wie uns zuvor überzeugen , ob die Preſſe auch 
wirklich die Schuld jenes Attentats trägt e Der 
Marquis von Barbe, Marois widerfekte ſich dem An; 
trage des vorigen. Redners, obgleich ſich mehrere Pairs 
mit demſelben elnverſtanden erklärten. Es IV unmoͤg 
lich, meinte er, daß man das Laud olangs in dem uns 
behaglichen Zuſtande laſſen koͤnne, worin es ſich gegem 
wͤrtig befinde; er verlange daher, daß man uͤber die 
Propoſition des Marquis von Deux Breze AUF Tages⸗ 
ordnung ſchrerte, und dem Präfidenten die Sorge über 
laſſe, die Kommiſſion für das Preß⸗Geſetz zu ernennen. 
Nachdem die Mehrzahl der Verſammlung dieſer Anſicht 
beigetteten, ernannte der Baron Pasquier als Kommiſ⸗ 
ſions⸗Mitalieder den He zog von Mor temart, die Gra⸗ 
fen von Bafta:d, Guilleminot und von Sainte Aulaire, 
die Barons von Barante und Seguier und die Hrn. 
Girod und Billemam. — An der Tagesordnung war 
jetzt die Debate über die beabſichtigte Aenderung in der 
Aöſtimmung der Jury und in der Anwendung der 
Strafe der Deportarion. Nur ein Pair, nämlich der 


Vicomte Dudouchage, ließ ſich über den betreffenden . 


Geſetz⸗Entwurf vernehmen, indem er für die Verwer⸗ 
fung deſſelben ſtiamte. Bei den Berathungen uͤder die 
einzelnen Artikel erklärte ſich der Ma quis von Laplace 
wider die beabſichtigte Ermäßigung der zur Entſcheidung 
uöthigen Stimmenzabl auf 7 gegen 5 Stimmen, indem 
die Möglichkeit des Jerthuns dadurch nur 
werde; jedenfalls, meinte es. ſolle man bei einer Ent 
ſcheidung mittelſt einfacher Majoritäi die Richter hin⸗ 
zuziehen. Der Baron Mounier gab feine Verwunde⸗ 
rung darüber zu e kennen, daß man von dem gegenwär⸗ 
tig beſtehenden Geſetze über die Juty, nachdem daſſelbe 
kaum 4 Jibre in Kraft ſey ſchon wieder abgehen wolle, 
während ſich die Werkſamkeit deſſelben doch dadurch er⸗ 
wieſen habe, daß ſeit dem Jahre 1831 mehe Veruc⸗ 
theilungen durch die Aflienhdre ſtattgefunden hätten als 
früher. Alluſtrenge Geſetze, fuͤgte er hinzu, verfeolten 
gradezu ihren Zweck, und wären überdies eines civiliſir⸗ 
ten Volkes unwürdig; wollte man Jeet das zur Ents 
ſcheidung über die Straffalligkeit möchige Stimmen Ver 
haͤltneß von 8 gegen 4 auf 7 geen 5 de abſetzen, ſo 
bindere nichts, daß man im näͤchſten Jahte verlange, 
daß 6 gegen 6 und ſpäterhin vielleicht gar 5 gegen 
7 Stimmen zur Straffäligkeits Erklärung henreichen ſoll⸗ 
ten. Der Redner erhob ſich schließlich auch noch Heat 
das geheime Abſtimmen, namentlich mittelſt Kugeln, in, 
dem sehe leicht Jerthümer dabei vorkommen koͤnnen, die 
ſich nicht wieder gut machen ließen. Der Großſiegelbe, 
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den Geſetz Entwurf in ſeiner gegen värtigen Adfaſſung 


vo zulegen: er berief ſich dabei namentlich aut die zabl⸗ 
reichen Fee ſprechungen, die in neuerer Zeit ſtattgefunden 
hatten; es ſey nothwendig, meinte er, dieſem Uehel⸗ 
ſtande abzuhelfen, und die Zeitumſtände ſo cohl als die 
Gerechtigkeit und das wahre Intereſſe der Geſell ch aft 
hätten es der Regierung zur Pflicht gemacht, die geeig⸗ 
neten Mittel dazu vorzuſchlagen. 

Der Marſchall Clauzel hat an die Einwohner der 
Franzoͤſiſchen Beſitzungen im. nördlichen Af ika nachſte⸗ 
heude Proklamation erlaſſen: „Meine Ernennung zum 
Gouverneur der Franzöllihen Beſitzungen im nördlichen 
Afrika iſt eine der dedeutungsvollſten Aeußerungen der 
Geſinnungen des Koͤnigs der Franzoſen. Bevor ich 
einige Worte an Euch richten, Euch meine Gedanken, 
meine Pläne mitheilen konnte, mußte ich die jetzige 
Lage des Landes ſtudiren. Wie verwickelt auch in dies 
ſem Augenblicke die Angelegenheiten fean mögen, ſo 
hoffe ich doch, mit Huͤlfe der Verwaltungs Behörden 
und unter dem Beiſtande der Einwohner, den F ieden, 
nach Zuͤchtigung der Rebellen, wiederherzuſtellen und 
alle Ackerbau und Handels-Unternehmungen zu beguͤn⸗ 
ſt'gen “ Ich werde unverzüglich die Verſprechungen er⸗ 
füllen, die im Jah e 1830 den Eigenthuͤmern, deren 
Hänfer des offentlichen Nutzens halber demolirt wurden, 
gemacht worden ſind. Der auf verſchiedenes Eigentzum 
gelegte Sequeſter wird bald aufgehoben werden. Vom 
Jahre 1836 an werden die Einquartierungen nicht mehr 
den Haus, Eigenthuͤmern zur Laſt fallen; und ich werde, 
ſobald die finanziellen Ver hältniſſe es e lauden, diejeni⸗ 
gen entihädigen, die bis jetzt da unter gelitten haben. 
Endlich we den Modiſicationen in dem Zoll, Tarif den 
Verkehr zwiſchen Europa und Afrika erleichtern und ſo 
eine Quelle neuen Reichthums für das Land werden. — 
Einwohner der Regentſchaft von Alster, gebt Euch der z 
Hoffnung hin; fie wird unter meiner Verwaltung nicht 
getaͤuſcht werden. Ueberlaſſet Euch unbeſorgt Euren 
Unternehmungen in der ganzen. Ausdehnung des von 
uns beſeßten Gebietes; die Streuk äſte, uber die ich 
verfüge, werden Euch allen Schutz angedeihen laſſen. 
Aber bedenket auch, daß dieſe Stteitk aͤfte nur ein un⸗ 
tergeerdnetes Mittel find; denn nur durch Auswande⸗ 
rung aus Europa, durch die Thätigkeit der Kolonisten 
und durch den Handel koͤnnen wir hier feſten Fuß fallen: 
Wie werden durch Beharrlichkeit ein neues Volk bilden, 
das noch ſchneller wachſen wird, als dasjenige, welches 
vor noch nicht einem Jahrhundert jenſeits des Atlantt⸗ 
ſchen Oceans entſtand. — Und Ihr, Eiagedorne, die 
Ihr bis jetzt den Vortheil und die Ehre, von denen, 
die Euch zu ſich heraufgehobden haben, als Brüder be⸗ 
trachtet zu werden, nicht gehoͤrig zu würdigen gewußt 
habt, die Ihr die demuͤthise Lage, in der Ihr ehemals 
lebtet, zuruͤckzuwuͤnſchen ſcheint, die Ihr niemals weder 
den Arabern noch den Türken du befehlen verſtandet, 
Ihr endlich, deren Sitten, Religion und Eizenthum 
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wir achten, macht jenen ſtrafbaren Hmteieben, jenen 
Korreſpondenzen ein Ende, die Ihr geheim halten zu 
koͤnnen glaubt, und bedenket — denn Eure Religion 
lehrt es Euch — daß man der Macht, der Nothwen⸗ 
digkeit gehorchen muß, und daß derjenige, der beſchuͤtzen 
kaun, auch ſtrafen muß, wenn er dazu gezwungen wird. 
Es iſt dies ein nuͤtzlichrr und vaͤterlicher Wink, den ich 
Euch gebe; es ſoll keinesweges eine Drohung ſeyn; 
denn Jeder von Euch kann auf meinen beſtaͤndigen 
Schutz rechnen, wenn er ſich fo beträgt, daß er deſſelben 
würdig iſt. Algier, den 19. Auguſt 1835. 
(gez.) Matrſchall Clauzel.“ 


Paris, vom 2. September. — Ueber die geſtrige 
Sitzung der Paies kammer iſt noch Folgendes zu melden: 
Das neunte Kommiſſions Mitglied, das der Präfident 
zur Pruͤfung des Preßgeſetzes ernannte, war Herr Conſin. 
— Nachdem biernähft bei den Berathungen über das 
Geſetz wegen der Geſchwornen⸗Gerichte der Vicomte 
Dubouchage, der Marquis von Laplace und der Baron 
Mounier ihre Meinung abgegeben, beſtieg der Groß, 
ſiegelbewahrer die Rednerbuͤhne, um die von dieſen drei 
Pairs gemachten Ausftelungen zu widerlegen; nament⸗ 
lich machte er auch darauf aufmerkſam, daß, was den 
Abſtimmungs Modus bei der Jury betreffe, die Regie; 
rung jedenfalls das in dieſer Beziehung zu erlaffende 
Reglement in der naͤchſten Seſſion vorlegen werde, das 
mit es eventuell Geſetzeskzaft erbalte. Der Graf von 
Flahault bemerkte, daß er keine Aenderung in dem Ges 
ſetze in Vorſchlag bringen wolle, da die beſte Aenderung 
die Verwerfung des ganzen Geſetzes ſeyn wuͤ de; doch 
koͤnne er ſein Bedauern daruͤber nicht zuruͤckhalten, daß 
der Conſeils,Praͤſident, der fruͤher zu den Verbeſſerungen 
der Inſtitution der Ju ep fo weſentlich beigetragen, jetzt 
plotzlich einen Geſetzentwurf habe verlegen koͤnnen, der 
mit feinen früheren Auſichten fo ganz im Widerſpruche 
ſtehe. Der Herzog von Broglie erwieterte hierauf, daß 
der vorige Redner ſich ſehr im Jerthum befinde, wenn 
er glaube, daß er (Broglie) zu der Annahme des Ge 
ſetzes vom Jahre 1831 am meiſten beigetragen habe; 
als dieſes Geſetz eingebracht worden, habe daſſelbe eine 
Majo ität von 9 gegen 3 Stimmen zur Entſcheidung 
über die Straffaͤlligkeit verlangt; er (Broylie) habe aber 
dafür geſtimmt, daß wan dieſes Verhältniß auf 8 gegen 
4 Stimmen ermaͤßige. Nach dieſer Auseinanderfegung 
wurden die veerſchiedenen Artikel des Geſetzentwur fes 
et einzein und dann ibrem Geſammtinhalte nach 
mit 74 gegen 25 Stimmen unverandert angenom⸗ 
men. — Die Verſammlung beſchaͤftigte ſich darauf mit 
dem Geſetzentwurſe wegen der Unterftügung der Opfer 
des Attentats vom 28. Juli. Der Präfivent fagte bel 
Liefer Gelegenheit: „Es liegt mir ein ſehr peinliches 
Geſchaͤft ob, naͤmlich die Inſtrutrung des Fieschiſchen 
Prozeſſes. Ich darf der Kammer nicht verhehlen, daß 
es einen Menſchen giebt, der vieleicht die gegrundetſten 


Axſprüche auf eine Uaterſtäzunz Haben könnte; 78 M 
ein Mann, der ſich zwei Tage nach dem Ereigniſſe in 
einem hieſigen Hospitale gemeldet har. Man hatte bis 
her Urfache, zu glauben, daß er nicht auf der Straße 
fondern im Zimmer ſelbſt durch das Springen der Läuft 
verwundet worden ſey; indeſſen iſt es möglich, ja wahl 
ſcheinlich, daß man ſich Hierbei im Srethume befunden 
habe, und daß man in dem Maaße, als die Unterſu⸗ 
chung vorſchreitet, die Ueberzeugung gewinnen werde, 
daß jener Mann in der That an dem von ihm angege⸗ 
benen Orte verwundet worden iſt, und daß mithin ein 
ungegruͤndeter Verdacht gegen ihn obwaltete. Beſtaͤtigt 
ſich dies, fo wird er nicht bloß Anſpruch auf eine Pen 
ſion, ſondern auch auf eine Entſchaͤdigung dafur haben, 
daß er das Opfer eines unfteiwilligen Irrthums der 
Juſtizbehoͤrde geweſen iſt.“ Die Annahme des betreß⸗ 
fenden Geſetzentwurfs erfolgte: darauf mit 82 gegen 
3 Stimmen, und endlich auch noch diejenige des Ge⸗ 
ſetzentwurfes über die Koſten der beiden kirchlichen Feiern 
am 5. und 6. Auzuſt, ohne irgend eine Debatte, mit 
88 gegen 3 Stimmen. — Die Kammer wird in eint 
gen Tagen wieder zuſammentreten, um den Bericht über 
das Preßgeſetz zu vernehmen. 


Wenn die legislativen Arbeiten, wie man dermuthet, 
in einigen Tagen beendigt ſeyn ſollten, ſo duͤrften die 
Senerals Eonfeils auf den 15. September zuſammenbe⸗ 
saufen werden.“ 


S po u ie un 


Der Messager enthält nachſtehendes Privatſchreiben 
aus Saragoſſa vom 23. Auguſt: „Ich will nichts 
über die letzten Ereigniſſe, die Sie längft aus den Zed 
tungen kennen werden, ſagen, ſondern über die gebeir 
men Umtriebe, wodurch jene Vorfaͤlle groͤßtentheils her, 
beigefuͤhrt worden find, Einiges mittheilen. Die geheis 
men Geſellſchaften, welche in den letzten Jahren der 
Regierung des Königs Ferdinand nur mit Mühe unter, 
druckt wurden, haben, ſeit Errichtung der Regentſchaft, 
von neuem ihr Haupt erhoben und gaben ſich eine neus 
Verfaſſung, die ſie in den Stand ſetzte, bei den Ereig⸗ 
niſſen, welche man fuͤr Spanien ahnte, eine wichtige 
Rolle zu ſpielen. Die Baskiſche Inſurreetion, welche 
die ganze Aufmerkſawkeit der Regterung in Anſptuch 
nahm, beguͤnſtigte die Wirkſamkeit dieſer Geſellſchaften 
außerordentlich. Die Regierung ergriff, entweder ger 
taucht durch die Berichte ihrer Beamten, die ſelbſt zu 
jenen Verbindungen gehoͤrten, oder in der Hoffnung, 
durch die revolutionairen Umtriebe den Karliſt ſchen Um⸗ 
trieben entgegenwirken zu konnen, oder auch aus uner⸗ 
klaͤrlicher Nachlaͤſſigkeit, nur unzulängliche Maßregeln zu 
ihrer Unterdrückung. So geſchah es, daß in kurzer Zeit 
laſt in allen Städten von einiger Bedeutung ſich Vor, 
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(Fortſez ung.) a 
ſteher ſolcher Geſellſchaften befanden, daß die Aufgab⸗ 
men ſich fortdauernd vermehrten und die liberalſten 
Grundſaͤtze verbreitet wurden; aber der Zwed war noch 
unbeſtimmt, man wagte es noch nicht, ein Progr an m 
zn entwerfen, und vermied infurrectionelle Bewegungen. 
Seit 6 Monaten bewerkte man eine außerordentliche 
Thätigkeit in dieſen geheimen Geſellſchaften, es entſtan⸗ 
den Streitigkeiten unter den einzelnen Vorſtehern und 
man glaubte faſt, ſie würden ſich völlig auflöfen. Aus 
dieſen inneren Zwiſtigkeiten ging eine neue Geſellſchalt, 
das junge Spanten, hervor, welche jetzt die beunruhi, 
gendſte von aßen iſt. Es wurde tine neue Organiſation 
entworſen und andere Klubs, unter . 
tiakeits Klubs, gebildet, die eine rein revolution 
„ Viele im Auslande gedruckte Flug⸗ 

ſchriften, die ungeachtet der Wachſamkeit der Franzöſt⸗ 
ſchen Polizei, über die Grenze kamen, wurden überall 
verbreitet. Diele Schriften ſuchten darzuthun, daß ein 
Volk, welches ſich von einer langen Knechtſchaft befreien 
wolle, nur dadurch feine Wiedergeburt erreichen koͤnne, 
daß es feine alten Inſtitut'onen du⸗ch neue erſetze, die 
auf ein Prinzip gegründet ſeyen, das ihm einen hoben 
Begriff von ſeiner eigenen Würde gabe, und dies koͤnne 
allein durch die Empd ung gegen eine Regierung erreicht 
werden, die, nachdem ſie die Macht und den Reichthum 
des Landes nur dazu gebraucht habe, um Niederlagen 
durch die Karl'ſtiſchen Guerillas zu erleiden, es gewagt 
habe, Ausländer herbeizu rufen, um ein Juste-milieu⸗ 
Sypſtem zu unterſtuͤtzen, das von dem ganzen Lande zu, 
tuͤckgewieſen werde und durch ſeine häufigen Wechſel 
verͤchtlich geworden ſey. Sie klagten die Regierung 
laut des Vertaths und des Eiuverſtaͤndniſſes mit den 
Karliſten an. Es wurde bald eine lebhafte Korreſpon⸗ 
denz zwiſchen den verſchiedenen Provinzialſtädten einge 
achtet. In jeder Provinz war eine Stadt der Mittel, 
vunkt dieſer Korreſpondenz, die wieder in direkter Ver⸗ 
bindung mit Barcelona ſtand, welches der Sitz des 
ThöͤtiakeitsComite's war. Wenn dieſe Partei einmal 
das Signal gegeben hatte, fo wurden die gemaͤßiaten 
Ve dindungen ſich ihr bald angeſchloſſen haben. Dei 
Zweck dee Bewegung beſchränkte ſich fd” den Augenblick 
auf den Umſtuez des Königlichen Statuts und die ZU 
fammenderufung eine: at onalVerſammlung nach einem 
ausgedehnteren Wahlſiſtem. Dieſe Verlammlung wollte 
man dann in das Intereſſe der Revolutionaire zu zes 
hen ſucden. Dir gewanſame Reaction gegen die Mönche 
bat ihren Grund in dem allgemeinen Haß gegen die ſel⸗ 
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ben, der von der Regierung bereitwillig genährt wird. 
Die Bewes ung war nicht fo allgemein, als man es ge⸗ 
bofft hatte; aber die inſurgirten Provinzen bilden ver! 
möge ihres Zuſammenhanges ein Ganzes und eine ſehr im: 
voſante Maſſe. Jetzt iſt man damit befchäftigt, ver⸗ 
ſchiedene Junten mit einander in Uebereinſtimmung zu 
dringen, um ibnen eine gleihförmige Organiſation zu 
geben und dem uͤdrigen Spanien einen Kern darzubie⸗ 
ten, um welchen herum ſich alle Peovinzen gruppiren 
foßen, die man ouf alle mögliche Weiſe von der Mas 
d ider Regierung loszureißen ſuchen wird. Und wenn 
wan ſich erſt ſtark genug glaubt, um Geſetze vorzuſchre'⸗ 
ben, wird man die Madrider Regierung noͤthigen, allen 
Die Freunde der Regent⸗ 
ſchaft fpiachen von der Frangöftichen Intervention wie 
von einer faſt abgemachten Sache. Das Koͤnigl. Sta⸗ 
tut, welches keine Oympatb ie unter den Maſſen findet, 
mochte freilich der Huͤlfe des Auslandes ſehr bedürfen; 
aber die, welche am hellſten ſehen, glauben, daß Fran 
reich ſich wohl hüten wird, eine Fahne zu entfalten, zu 
deren Unterſtuͤtzung ſich kein Arm in der Nation erhe⸗ 
ben würde, und die von der Schmach der Niederlage 
befleckt iſt.“ » * a N 
Die Junta von Saragoſſa, verſichern einige Ptivat⸗ 
briefe, hat beſchloſſen, daß bis auf weitern Erlaß Aras 
gonten keine Subſidien mehr an den Schatz nach Ma; 
drid zahlen ſolle. Die Lage dieſer Provinz und die des 
größe en Theiles von Catalonien und dem Königreiche 
Valencia it noch immer dieſelbe. Die Autorität Iſa⸗ 


bella's beſtebht nur dem Namen nach; die Unabhängige 


keit jener Landestbeile iſt fakti ch. 

Aus Bayonne wird unterm 28. Auguſt geweldet:; 
„Die Niederlage der Karliſten, die in Aragonien elage— 
d ungen, biſtaͤrigt ſich vollkommen; es ıft auch gewiß, 
daß ſie 500 an Todten und Gefangenen verloren und 
ibr Geld in die Hände Gurreas gefallen iſt. Den 
23ſten ſoll dieſer General mit ſeiner Kolonne wieder 
nach Sos (Aragonien) zurückgekehrt ſeyn. — Es heißt, 
der Befehlshaber der Engliſchen Schiffe vor St. Ser 
baftian hade dem in Biscaya commandirenden Kariittens 
General bedeuten laſſen, daß, wenn ihm nicht die Mörr 
der der Engliſchen Seeleute ausgeliefert würden, er ich 
mit Gewalt Genugthuung verſchoffen werde. — Man 
ſchreibt von der Außerfien Grenze, daß nach einem 
ſchen dem General Harispe und dem Spaniſchen 
ſul zu Baponne getroffenen Uebereinkemmen die ſchwer 
ve wundeten oder kranken Spaniſchen Soldaten, die zur 
Beſetzung des Bruͤckenkopfes am linten Wier der Vidaſſao 
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thören, ins Spital zu St. Iran de Luz, die leicht ver / 
ae aber in die ans Lazareth von Pas de Behoble 
ſtoßenden Gebäude gebracht werden füllen. 


Eng lan d. 


Parlaments, Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 31. Auguſt (Nachtrag.) Vor den Schluß“ 
worten der Rede des Lord John Ruſſell, womit der⸗ 
ſelbe auf Erwägung der vom Oberhauſe zu der Mund 
zipal, Nefombill angenommenen Amendements anttug, 
verdient noch folgende Stelle, als die Abſichten des Mi; 
niſteriums bezeichuend, herausgehoben zu werden: „Ich 
habe nun“, ſagte der Redner, „dem Hauſe meine Mei⸗ 
nung vorgelegt, und ich hege die Ueberzeugung, daß ich 
durch die vetſchiedenen Zugeftändniffe, welche das Mir 
niſtetium zu machen geneigt iſt, zur Genuͤge dargethan 
habe, wie gern baffelbe zu einer Verſtaͤndigung in Bes 
zug auf dieſe Bill gelangen möchte, durch welches dle 
gute Verfaſſung der kuͤnftigen Corporationen nicht vers 
hindert und zugleich die Würde und der Charakter keines 
der beiden Häufer des Parlaments ve letzt oder befleckt 
würde. Sollten aber dieſe Zugeſtaͤndniſſe nicht genügend 
ſcheinen, oder ſollte das Oberhaus auf anderen Amendes 
ments beſtehen, fo werde ich dennoch den Weg, den ich 
eingeſchlagen habe, nicht bedauern. Ich bin der Mei⸗ 
nung geweſen, daß vor der Reformdill und feit Annahme 
derſelben große Reformen nöthig waren, und daß große 
und notoriſche Mißbräuche der Abhülſe bedurften; und 
fo habe ich eiſrigſt gegen jedes Verfahren des anderen 
Hauſes proteſtirt, wenn es darauf ankam, die Rechte 
und die Wurde dieſes Hauſes zu wahren; ich glaube 
aber, daß wie weder an Charakter noch an Würde vers 
lieren werden, wenn wir zeigen, daß wir bereit find, 
mit Mäßizung und Nachgiebigkeit über die Amende⸗ 
ments des anderen Hauſes zu diskutiten, und ich bin 
der Meinung, daß, wenn die jetzige Verfaſſang dieſes 
Landes, die Verfeſſung mit drei gefesgebenden Gewal⸗ 
ten, fortbeſtehen fol, wir nur auf ſolche Weiſe Ver⸗ 
beſſerungen in die Geſetzzebung eingeführt ſehen koͤnnen.“ 
Sir R. Peel erklärte ſich (wie bereits erwaͤhnt) in 
mehreren Punkten mit dem Minifterium einverftanden. 
So ſprach er ſich namentlich gegen die Wahl der Alder⸗ 
männer auf Lebenszeit aus, und glaubte, daß der Bor 
ſchlag des Lord Ruſſell, fie auf 6 Jahre zu ernennen, 
der Art ſey, daß die Lords ſich nicht weigern könnten, 
ihm beizutreten. Im Ganzen war er auch der Anſicht 
des Lords, daß die Stadt Seeretaire nicht unabſetzbar 
ſeyn, und daß die Feledensrichter nicht auf Lebenszeit 
ernannt werden dürften. Was die zur Stelle eines 
Stadtraths geforderte Vermögens, Aualification anbelangt, 
fo war er dem von Lord Ruſſell als inquiſttoriſch ber 
zeichneten Verfahren, wie es Dur das Amendement des 
Oberbauſes, wonach der Mayor dieſe Qualification erſt 
unter uchen ſollte, herbeigeführt werden wurde, nicht 
weniger entgegen, als Lord John Ruſſell, wenn er auch 
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die VermoͤgensQual'ſication im Allgemeinen nicht mih⸗ x 
biligte. Dagegen verwarf er durchaus den Vorſchlag 


R des Minifters, daß bei Beſetzung von Pfarrſtellen alle f 


Munizipal. Beamte gleiche Rechte haben follten, welcher 
religtoͤſen Sekte fie auch angehören möchten. „Wo buͤt⸗ 
gerlihe Rechte, weltliche Geſchaͤfte odet Gewerbe in 
Betracht kommen“, ſagte er, „da wird man nie berech“ 
tigt ſeyn, einen Unterſchied zwiſchen den verschiedenen 
Religions-Sekten zu machen; wo aber die Rede davon 
iſt, zu beurtheilen, ob ein Geiſtlicher der Anglikaniſchen 
Kicche zur Verwaltung eines geiſtlichen Amts defaͤhigt 
iſt, da hat man eben ſo großes Recht, zu verlangen, 

daß die Entſcheidung darüber den Mitgliedern dieſer 

Kirche vorbehalten bleibe. Toleranz muß man eben ſo 

gut den Mitgliedern der herrſchenden Kirche gewähren, 

wie den Diſſenters.“ Schließlich ſprach ſich uͤbrigens 

Sir Robert ſehr entſchieden dafür aus, daß die Muni⸗ 
zpal⸗Refo l mbill noch in diefer Seſſion zum Geſetz wer⸗ 

den möchte, und duch Nachgiebigkeit, meinte er, ſey 

dieſer Zweck zu erreichen; ſchon jetzt ſey man über die 

Haupt ache einig, und das Prinzip, daß die Munizipal⸗ 

Behoͤ den vom Volke gewahlt, beauſſichtigt und zum 
Theil jahrlich einer neuen Wahl unterwerfen ſeyn müßr 

ten, ſey geſichert; die uͤbrigen Punkte ſeyen weniger 
bedeutend, und eine Verſtaͤndigung daruͤber jetzt noch 
möglich, während fie in ber naͤchſten Seſſion vielleicht 

nicht mehr herbeigeführt werden koͤnne. Herr Hume, 
der hierauf das Wort ergriff, meinte, daß nur die Bill 
in ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt das Volk befriedigt har 
ben würde; beſonders erklärte er ſich gegen die Qualfica⸗ 
tions Klaufel und fragte, was denn die Pairs ſelbſt für 
eine Qualiſieation zu ihren Fanctionen aufzuweiſen Ha 
ben koͤnnten. Man ſpreche immer von einem Geiſte 
des Friedens und der Oednung, ohne zu bedenken, daß 
es immer das Oderbaus ſey, welches ohne Ruͤckſicht auf 
Vernunft und Delikateſſe den Frieden und die Ordnung 
breche. Wenn die vom Unterhauſe vorgeſchlagenen Re, 
formen fortdauernd fo behandelt würden, fo ſey es wohl 
endlich einmal an der Zeit, das Oberhaus ſelbſt zu refor⸗ 
miren. Herr Grote wußte an den Pairs nur Eins zu 
loben, daß ſie naͤmlich Entſchloſſenheit und Konſequenz 
gezeigt hätten, und mwünftte, das Unterhaus möchte ſich 
dieſelden in dieſer Hinſicht um Muſter nehmen. Beide 
übertraf an Heftigkeit Herr Roebuck. Er klagte die 
Lords an, daß fie dem Willen eines einträchtigen Vol⸗ 
kes mit Verachtung begegnet ſeyen; er fragte, warum 
die Mepräfentanten des Volkes die Beleidigungen einer 
fo machtloſen Vetſammlung dulden ſollten, da fie doch 
die Macht befäßen, dieſelde zu zermalmen. Kindiſch und 
laͤppiſch ſey es, bei der vorliegenden Gelegenheit von 
Zugeſtandniſſen zu reden. Er gehöre zu denen, die es 
far noͤthig hielten, das Volk zu einem an Revolution 
grängenden Zuſtande zu erregen, um zu verhindern, dag 
eine ſolche Kö perſchaft, wie das Oberhaus, ſich die Hers 
ſchaft anmaße, und ſo lange er ſeine Hand an den 
„ſchmutzigen Fleck legen koͤnne, wo alle gute Maß nah⸗ 


— 


im Oberhauſe herſche, 


viel länger gefpannt werden 


men derſtaͤmmelt oder verworfen worden ſeyen, konne 
er nicht umhin, den Seiſt der Nachgiedigkeit zu ver 
dammen, der vorzuherrſchen ſcheine. Viel mäßiger war 
der Vortrag des Herrn O'Connel, wenngleich auch er 
es nicht an ſcharſem Tadel über das Oberhaus fehlen 
leß, und den Pairs den Vorwurf machte, daß ſie jedem 
vätzlichen Vorſchlag in England entgegenträten, und 
auch nicht den mindeſten Verſud machten, um 
den traurigen Zuſtand Irlands zu ver beſſern. Er 
erkannte an, daß die Minifter in ihren Zugefländniffen 
o weit gegangen feyen, als ihnen Klugheit und Würde 
nur irgend gestatteten, und erklärte es für raͤthlich 
die Bill auch in ihrem neuen Zuſtande anzunehmen, da 
die Verbeſſerungen, welche ſie hervorrufe, bedeutend und 
Abhuͤlfe ſonſt in dieſem Augendlick wenigſtens gar nicht 
moglich ſey. Es komme allerdings dem Unterhauſe zu, 
darauf zu achten, daß es in ſeinen Zugeſtändniſſen nicht 
zu weit gehe, aber nicht weniger zweckmäßig werde es 
für Andere ſeyn, deren Tage oder wenigſtens Jahre ge 
lähhlt ſeyen, zu überlegen, ob fle nicht jetzt ſchon zu 
weit gegangen ſeyn. Dulde man die Faction, die ſetzt 
auch vielleicht in England noch 
länger, fo muͤſſe man doch bedenken, daß in Irland, 
einem volkreichen Lande, die Satte der Geduld nicht 
koͤnne, und nichts koͤnne 
den Ausbruch des Unmuths mehr beſchleunigen, als wenn 
man ſehe, daß das erſte Minifterium, welches Irland 
Gerechtigkeit wiederfahten zu laſſen Anſtalt mache, in 
27 beften Abſichten die unüberwindlichſten Hinder niſſs 
ahre. 


Londen, vom 1. September. — Se. Koͤnigl. Hoh. 
dee Herzog von Cambridge und Prinz George kebrten 
geſtern in Begleitung des Herrn Wood, des Sir James 
Reynett und des Herrn v. d. Kneſebeck von einem Bes 
ſuche bei dem Könige und der Königin in Windſor nach 
London zurück. Se. Koͤnigl. Hoheit wird heute nach 

otterdam abreiſen, um nach Hannover zuruͤckzukehren. 

Im Court-Journal lieſt man: „Wir konnen aus der 
glaubwuͤrdigſten Quelle verſichern, daß ein Mitglied des 
Oberhauſes, welches eine Woche in Windſor zugebracht 
batte, von Sr. Majeftät ausdruͤcklich erlucht worden war, 
am Montage vor acht Tagen. bei der Debatte über die 


Arländiſche Kirchen Bill, auf feinem Platze zu ſeyn. 


2. Ihre Majeſtät“ “, ſagte der König, „„wird Sie 
ſchon entſchuldigen, wenn Ich Ihrer Stimme zur Ver 
eidigung der Krone und der Religton bedarf, die J 

5 zu erhalten geſchworen habe.“ ’*, 5 
N Ar Herzog von Nemours wohnte geſtern der Sitzung 
es Untethauſes bet und ſchien lebhaften Antheil an den 
Verbandlangen zu nehmen. > 
gi enthält folgende Betrachtungen 
er die jetzige parlameneariſche Lage der Dinge in Eng 
land: „Konnte wohl Lord Melbourne, als ein verſtaͤn⸗ 
diger Mann, erwarten, das Oberhaus werde mitwirken 


ur Beraubung der Itlaͤndiſchen Kirche — oder zur 
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Ummwäljung aller Corporationen — oder zur Bill uͤber 
die Schuldgefaͤngniſſe, wodurch die in einem großen 
Handelsſtaat ſo wichtigen Verbältniffe zwiſchen Schuld⸗ 
nern und Glaͤubigern in Verwirrung gerathen wären? 
Nichts iſt ſicherer, als daß Melbourne nichts der Art 
von den Lords erwarten konnte — auch hat er gewiß 
nie einen Gedanken daran gehabt. Daraus folgt, daß 
Melbourne und ſeine Kollegen das Land ſeit ſechs Mo⸗ 
naten zum Beſten halten und damit ſogleich die freilich 


geringe Zahl ehrlicher Leute unter ihren Anhängern. 


Was anders war es als Täuschung, unwuͤrdige ttuͤgeri⸗ 
ſche Taͤuſchung, Maßregeln in Berathung zu bringen, 
von denen ihre Urheber voraus wußten, daß ſie im 
Haufe der Lords nicht durchgehen wuͤrden? Waren 
Melbourne und feine Kollegen aufrichtige Leute, fie wärs 
den offen zugeſtehen, daß ſie mit allen ihren Vorſchlä⸗ 
gen nur auf den Buſch klopfen wollten; fie haben ihre 
Erperime nur vorgenommen, um zuzuſehen, inwiefern 
ein Zweig der Geſetzgebung die beiden andern entbehr⸗ 
lich machen koͤnne, und ob nicht das monarchiſche und 
das ariſtokratiſche Element in der gemiſchten Brittiſchen 
Conſtitution dem demokratiſchen unterzuordnen ſey. Die 
Organe der Verwaltung ſagen uns, es muͤſſe „neues 
Blut“ in die Pairte kommen, bevor fie mit der Gemeis 
nen zuſammen wirken koͤnne. Ja wohl neues und recht 
ſchlechtes Blut müßte in die Palrie geleitet werden, 
um fie empfänglich zu machen für die Nuſſellſche Cor⸗ 
porations Bill. Wir fragen aber, haben das die Mi⸗ 
niſter jetzt erſt eingeſehen? War etwa die große Ent⸗ 
deckung nicht vor ſechs Monaten ſchon gemacht? Und 
wenn darüber kein Zweifel war, warum haben fie 
gefäumt, friſches Blut ins Oberhaus zu bringen; 
die Urſache liegt ſehr nahe. Sie wagten es damals 
nicht, vo zuſchlagen, wie fie es jetzt nicht wagen. Sie 
wollten dem Lande nur einen ſechs monatlichen Gehalt 
abnehmen, und das iſt ihnen gelungen: ſie haben ihe 
Geld in der Taſche; das Land hat bekommen, was ſie 
ihm gleich anfangs zudachten — Nichts! Die Irlaͤn⸗ 
diſche Kirchenbill iſt nicht zu Stande gekommen, weil 
Lord Melbourne und ſeine Kollegen es angemeſſen hiel⸗ 
ten, eine Bill einzubringen, von der ſie voraus wußten, 
die drei Zweige der verfaſſungsmaͤßigen Geſetzgebung 
wurden ihr nicht beiſtimmen. Das bat aber nichts zu 

ſagen: Lord Melbeurne und feine Kollegen find zufrie⸗ 

den; fie haben ihre zwei Quattale bezogen. Gtundlos 

iſt die Behauptung, als ſey das Volk von dem Unter⸗ 
hauſe ausſchließlich tepraͤſentirt. Die Gemeinen reprä⸗ 

ſentiren im Grunde nur die Wähler, alſo eine, wie die 

Paits, bevo rechtete Klaſſe des Volks. Nach der Come 
ſtitution beruht in England die Staatsgewalt in Könipr 

Lords uud Gemeinen; nicht in König, Lords und Volk, 

und wenn ein Mitglied des Uaterhauſes von einem 

„Hauſe des Volks“ ſpraͤche, wäre es entweder unwiſſend 

und beſchraͤnkt an Geiſt oder in groͤblicher Uſurpation 

befangen. Nun frage fih’s nur: will das Volk von 

Enzland von den Gemeinen allein regiert ſeyn und die 
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gonze Stantsgewalt in den Händen einer begünſtigten 
Klaffe ſehen? Wir unſerer Seits wollen den Gemeinen 
fs wenig eine despotiſche Macht zuzeſtehen, als den Lords 
oder dem Koͤnig.“ 


Niederland ei 
Aus dem Haag, vom 2. September. — Heute it 
der Hirt Lynar, der ſich geraume Zeit in hieſiger Dirk: 
denz aufgehalten hat, von hier abgereiſt. 
* 
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Bruͤſſel, vom 3. September. — Geſtern find Ibre 


Majeſtaͤten mit Ihrem ganzen Gefolge von Oſtende 
wieder hier eingetroffen. 

Der Koͤnig und die Königin werden in Begleitung 
des Konprirzen, nach Beendigung der September⸗ 
Fiſte, einen Beluch deim Könige der Franzoſen machen. 

Die Ober Schelde iſt jetzt fo niedrig, daß die Schiff⸗ 
fabrt dadurch gehemmt iſt. Bei Grammont hat man, 
bei dem niedrigen Stande der Dendre, in dem Fluß⸗ 
bett eine große Menge Rinderknochen und arßerdem 
viele altroͤmiiche Münzen und andere Gegenſtaͤnde von 
Gold und Silber gefunden. Die Knochen allein hat 
man für 1800 Fr. verkauft. 


S ch wenden. 

Stockholm, vom 1. September. — Der. Köniz 
reiſte am 23. Auguſt von He noͤſand weiter, machte 
die Ueberfahrt bei Färjeholm und uͤbernachtete in Suntss 
well; am 24ſten über Wattjom nach Torphammars 
Bruk; am 25ſten über die Jaͤmtelandiſche Grenze binaus 
dis Grimnaͤs; am folgenden Tage über Odenſala nach 
Oeſterſund. Ueberall Ehrenpforten, Triumphbogen, Volks, 
geſänge, Anreden und Antworten, Präfrntationen, Er, 
leuchtung und Freudenfeier. — Der König im beſten 
Wohlſeyn. 

Am 28ſten v. M. reiſte die Kronprinzeſſin mit ihrem 
Beuder, dem Herzoge v. Leuchtenberg, nach Roſersberg, 
machte am 30ſten eine Luſtfahrt nach dem Skokloſter 

und traf geſtern in Drottningholm ein. Geſtern begab 
ſich die Koͤnigin nach Hage. 


— —ñꝓ—ñ—ö : — — 
V% 

In Bezug auf den in No. 211 der Schlefi den Zeh 

tung mitgetheilten Artikel über den arteſiſchen Brun⸗ 

nen in Bromberg, find wir veranlaßt, nachträglich 


noch die Notiz hinzuzufuͤgen, daß dieſe Arbeit ganz in 


der Art ausgeführt wort en iſt, wie bei dem hieſigen ars 
tefifchen, Brunnen an der Küraffier, Kaferne, ſo welt 
letzterer namlich mit boͤlzernen Roͤhren ausgebaut ifk 
Auch find dieſelben Hände und zum Theil auch dieſelben 
Inſtrumente dabei beſchaͤftigt gewe zen, wie bier in Bres⸗ 
u. Sämmtliche dabei erforderlichen Arbeiten wurden 
in einem Monat (vom 22. Juli dis 22. Auguſt) ans 
gefuhrt, und das Unternehmen auf dieſe Weiſe durch 
den fehr günſtigen, bereits naͤher angegebenen, Erfolg in 
ſo kurzer Zeit belohnt. 


Sb 


Zu Nen yo t wurde kurzlich eine Dune zu 1000 Dol. 


= 


lats Entſchädigung verurtgeift, weil fie ein Heirarbsne! | 


ſprecen gebrochen batte. In Biverpool dagegen lautete 
bas Urtheil gegen eine Frau, — * oleden Mortd’ 
begangen hatte, dahin, daß fir dem verſchmähtes GP 


liebten einen Shilling zahlen ſolle. 


» Breslauiſches. 

Nachdem wir vor Kurzem in Erinnerung gebracht, 
daß vor etwa 300 Jahren Kalſer Ferdinand I. den 
Kanz unſers Eliſadetthurmes deſtiegen, wird es fü 
manche Leſer diefer Blätter vielleicht nicht ohne Intereſſt 
ſeyn, zu vernehmen, daß Se. Kalſerl. Hoheit Erzhek“ 
19 Johann von Defterreich bei ſemer letzten An⸗ 

weſendeit nicht blos an vielen anderen Alterthämlich. 
keiten und Merkwuͤrdigkeiten unferer alten Stadt ein 
beſonde es Intereſſe genommen, ſondern auch den Thurm 
zu St. Ebfaber am Iten d. M. Nachmittags um fun 
Ust beſtiegen hat. Ungeachtet des ungünſtigen Wettecs 
ging der gedachte Prinz rings um den ſteineruen Um 
gang, lobte die Ausficht auf untere thurmreiche Stadt 
und bedauerte bloß, daß die unfetundliche Witterung 
ihm keinen weiteren Un blick in die Ferne geſtatte. 


Zul Anh; 
Ihrer Königlichen Hoheit 


der Frau Fuͤrſtin 
zu Hohenlohe⸗Oehringen. 


Wolkommen Hocherlauchte, ſey willkommen, 
Erhad'ne Fü fin! ſey gegruͤßt auf dieſen Au'n! 

Der Freude Funken, lang' in uns erglommen, 
Flammt hell nun auf in Liebe und Ver trau'n; 

Deun hochentzuͤckt, Dich heute zu empfangen 
Sind wir dem edlen Slavenſitz entſandt, 

Und harrten Dein mit gluͤdendem Verlangtg 

An unſrer Klo dnitz hetwatblichem Strand! 


Laß, Fuͤrſtin! Die die Huldigung gefallen! 
Wir bringen vierfach, aber tief und wahr 

Von Deinen treuen Unterthanen Allen 5 
Sie Hochoberehrte! Dir mit Ehrfurcht dar. 

Zieh’ ein, zieh’ ein durch dieſen F iedensdogen 
In Deiner Oberſchleſier Waldgebiet! 

Es raucht die Freude wie auf Meereswo zen 
Und jubelnd Alles Dir entgegenſüht. 


Zwar glänzt bier nicht die Fülte und der Segen 
Von Oehringen geſchwüͤckter, reicher Flur, 
Doch ſchlagen treue Herzen Dir entgegen 
Und bieten in der ärmeren Natur 
Fuͤr weinumktänzte Berge, uͤpp'ge Auen, 
Erbad'ne FU fein, ihren beſten Schatz! 
Sie bieten freudig Liede und Vertrauen, 
Nimm, Hocherlauchte, dieſe als Erſatz! 


Schlswentzitz. — Eingefandt von einem alten Diener C. U), 


[| 
a 1 

8 Anzeige 
A Bertpätet) 3 

Die am Lten d. M. geſcbloſſene edeliche Verbindung 
meines einzisen Sobnes mit dem Fräulein Emilie 
Lummert zeige ich allen Verwandten und Bekannten 
hie durch ergebenſt an. 

Nieder Glauche den 4. September 1835. 

Ber wirwete Wo v, Rüterguts⸗Beſitze in. 


Verbindung 


Als Neurermöhſte empfeblen ſich 
Emilie Moy, ged. Lu mme g. 
Guſtav Wo v. 


H. 15. IX. 6. J. ol 


— 


Theater: Anfeige⸗ 
Sonnabend den 12ten: „Ein Stuͤndchen Inkognite.“ 
Luſftſpel in 2 Akten von Dr. Töpfer. Hierauf: „Die 
Talentprobe.“ Luſtſpiel in 
dem erſten und nach dem zweiten Stuͤck Concert des 
Herrn Sedlaczek, P ofeſſor der Floͤte 


Die Blementar- Gesangs- Classe wird 
am 14, September wieder eröffnet. 
Mosewius. 


Sonnabend den 12ten September 
Musikalische Abend⸗ 
Unterhaltung 


im Lie dich ſchen Locale. Anfang um 4 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezeltel. 
Herrmann, Muſikdirector. 


Edietal, Vorladung. ; 

Ueber den Machlaß des am Iten October 1834 ven 
ſto benen Kreis⸗Deputieten und Pelizei⸗Diſteikts Com⸗ 
miſſarius Chriſtoph Gottlob Seydel, zu deſſen 
Nachlaß auch das im Neumarktſchen Kreſſe belegene 
Rittergut Kertſchuͤtz nebſt Vorwerk Wüfiug und das 
Rittergut Ellguth gehört, iſt heut der erbſchaftliche Liqui, 
dations, Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur An 
meldung aller Anſpruͤche ſteht am 23ſten November 
d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem Königl. Ober“ 
Landes Gerichts Aſſeſſor Herrn Strohn im Parteien“ 
Simmer des biefigen Oder Landes Gerichts an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verlußtig e:flärt und mit ſeinen 
N Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤdrig 

bleiben ſollte, verwieſen werden. TR 
Breslau den 28ſten Juli 1835. er 
Königliches Ober Landes Gericht von Schleſſea. 

Erſter Senat. 


* 


lin wohnhaft 


zuſtellen, 


— 


3161 1 


Ferret ra hi e 

Von dem Königl. Stadt Gericht bieſtaer Reſidenz iſt 
in dem uber den Nachlaß des hie-ſeltſt ve ſtorbenen 
Part'kuliers Johann Friedrich Weigel am Aten Juni 
d. J. eroͤffneten erbſchaftlichen Liquldalen⸗ Prozeſſ. ein 
Termin zur Anmeldung und Machwer ung der An prücge 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger“ namentlich des 
ſeinem Aufenthalt nach unbekannten, ange ll ich zu Ber 
geweſenen Galanterie ‚Moor nhändlets 
Albinus Gottlieb Weigel eines Bruders des Erblaſſers 
auf den Aten December d. J. Voemittaas 10 Ui 
vor dem Herrn Juſtig Rathe Amſtecter angeſetzt wor⸗ 
den. „Dieſe Gläubiger werden daher hier du ch an fee⸗ 
fordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelden 
aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zulä ſige Bevellwäch⸗ 
tigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchart die 
Herren Juſtiz Commiſſarien Pfendſack, Schulze 
und von Uckermann vorgeſchlagen werden, zu mel⸗ 
den, ihre Forderungen, die Art und des Vo gzugsrecht 
derſelben anzugeben und die etwa vo handenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 
wogezen die Ausbleidenden aller ihrer etwaige Vorrechte 
verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an das- 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden 
verwie en werden. . 
Breslau den Aten Juni 1835. 

Das Koͤnialiche Stadt: Gericht. 


Subhaſtations⸗ Parent. 

Die sub No. 1 zu Maͤrzdorf am Bober belegen? 
Waſſermuͤhle, auf 5652 Rthlr. 19 Sgr. 2 pf. — ein 
schließlich des auf 3368 Rihlr. 5 Sgr. angenommenen 
Ertragswerthes — abgeſchaͤtzt, und dem Ferdinand 
Puſchmann zugehörig, foll in af den 28ſten 
November e. Vormittags 10 dr hierſeloſt im 
Gerichtsgedaͤude meiſtbietend verkauft werden. Die Taxe 
und der neueſte Hypothekenſchein können in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. Liebenthal den 2. April 1835. 

a Königliches Land: und Stadtgericht. 
ö Seffent licht Vorladung. 5 

Als Erben des hieſeldſt geſtorbenen Oeconom Friedrich 
Wilhelm Tſchepe haben ſich bereits Intereſſenten 
vater und muͤtterlicher Seits gemeldet, um jedoch feſt⸗ 
ob noch unbekannte Erb⸗Anſpruͤche exiſtiren, 
werden dieſe ſeine undekannten Erben, fo wie deren 
Erden und naͤchſten Verwandten invlei den der 1753 
geborne und als Backer ſeit dem Jahr 1783 verſckollene 
Chriſtiaan Tſchede und Johann Heintich Tſchepe/ 
welcher den 17. Auguſt 1764 geboren, als B auerg⸗ ſell 
auf die Wanderschaft gegangen und ungefähr ſelt den 
Jahr 1797 verſchollen iſt, oder deren Erben bierdurch 
aufgefordert, ihre Anfprüche auf den Oeconom Tſchepe⸗ 
ſchen Nachlaß, ſchriftlich oder per oͤnlich, fpäteitens abee 
in dem auf den 11. November d J. Vormet⸗ 
tags 10 uhr in unſerm Parteieuzimmer wufteb den 
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werden wird. 


Erben oder naͤchſten Verwandten hierdurch 


Termine anzumelden und geltend zu machen. Sollte 
ſich in dieſem Termine Niemand als neuer Erbe mel, 
den und feine Qualität nachweiſen, fo wird der Nach⸗ 
laß den ſich bisher gemeldeten Erb, Prätendenten anheim 
fallen, und ſollte ſich nach erfolgter Präclufion noch 
ein betreffender Erbe melden und legitimireu, ſo muß 
derſelbe rückfichtlich der Nachlaß, Verwaltung nicht nur 
alle Handlungen und Dispofitionen der ſich gemeldeten 
Erb⸗Intereſſenten aneikennen, noch kann er Erſatz der 
gehobenen Nutzungen forde en, ſondern muß ſich lediglich 
mit dem, was alsdann von der Erbſchaft noch vorhan⸗ 
den ſeyn moͤchte, beanügen. 

Hapnau den 27. Juli 1835. 

Koͤnigl. Preuß. Land und Stadtgericht. 
ED ier Citation. 

Am aten März d. J. farb dahier die Wittwe des 
Invaliden, Unteroffiziere Hartmann, Johanna geborne 
Sach aus Wohlau, deren Nachlaß in ungefaͤhr 73 Rthlr. 
beſteht. Da vollig unbekannt geblieben, wer Erbe die, 
ſes Nachlaſſes ſey, ſo werden dem Antrage des in der 
Perſon des Herrn Aktuarii Mas ke beſtellten Curators 
zufolge, alle diejenigen, welche an die gedachte Ver⸗ 
laſſenſchaft aus irgend einem Grunde ein Erbrecht zu 
haben glauben, mithin der unbekannte Erbe und deſſen 
vorgeladen, 
fd am Sten April k. J. Vormittags 9 Uhr auf 
dem hieſigen Rathhauſe einzufinden und ihr Erbrecht 
gehoͤrig nachzuweiſen, unter der Warnung, daß ſie ſonſt 
mit ihren Erbanſpruͤchen praͤcludirt und der Nachlaß 
als herrenloſes Gut dem Fisco zugeſprochen werden ſoll. 
Zugleich werden die Glaͤubiger der Et bmaſſe aufgefor⸗ 
dert, in dem beſtimmten Termine ihre Forderungen an⸗ 
zumelden und nachzuweiſen, wibrigenfalls ſie ſich nicht 
ferner an den beſtellten Nachlaß⸗Curator halten koͤnnen, 
ſondern ihre Befriedigung bei demjenigen ſuchen muͤſſen, 
welchem der Nachlaß zugeſprochen und ausgeliefert wer⸗ 
den wird. Habelſchwerdt den. 22ſten April 1835. 

Das Koͤnigl. Land und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Koͤnigliche Landrath Herr von Elsner auf 
Ralinowig', beabſichtigt zur Betreibung einer Cement - 
mühle beim Gerhard⸗Schacht bel Ta nowitz eine vier 
zehmoͤllige doppeltwirkende Dampfmaſchine nach Boul⸗ 
ton und Wateſchen Prinzip erbauen zu laſſen und hat 
die dazu erforderliche Erlaubniß nachgeſucht. Dem Ge, 
fege vom Aften Januae 1831 gemäß, wird dies hier 
mit bekannt gemacht, und alle diejenigen, welche durch 
die beabſichtigte Anlage in ihren Rechten beeinträchtigt 
zu werden glauben, aufzefdedert, ihre Einwendungen 
binnen vier Wochen und ſpaͤteſtens in dem zu dieſem 
Behuf am 10ten Oetober o. a. anſtehenden präs 
luſſiſchen Termine bet mir geltend zu machen und zu 


beſcheinigen, widrigens dann fpätere Einwendungen zu⸗ 


tuͤckgewieſen und die nachgeſuchte Erlaubniß ertheilt 
Beuthen den öten September 1835. 
Der Koͤnigl. Landrath. ö 
Gr. Henkel v. Donnersmark. 


F i 
Am 14. September e. Vorm. von 9 libr and Nach 
don 2 Uhr foll im Haufe No. 19 Beeiteſtr. der Nach 
laß des Oberlandesgerichts + Salarienkaſſen ⸗Conttolleut 
Buchwald, beſtehend in Porzellan, Glaͤſern, Leinen“ 
zeug, Betten, Kleidungeſtücke, Meubles und Hausgeräth 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. Das 
unterm 7ten d. Mts. angezeigte Gold, und Silber 
zeug kemmt nicht vor. 
Breslau den 6. September 1835. 
‚ Mannig, Auctions Commiſſar ius. 


Pferdes Anetion. 
Dienſtag den 22. September e. früh um 10 Uhr 
werden cirea 28 Stück ‚ausrangi-te Königliche Dienſt⸗ 
pferde des Gteu Huſaren-Regiments in der Standes 
Garniſon Neuſtadt vor der Hauptwacht gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant verſteigert werden, wozu 

Kaufluſtige eingeladen werden. ; 
Cant. Quartier Jacobsdorf, den 2. September 1835. 
Der Major und interim. Regiments, Commandeur 

v Schoͤnermarck. 


Wagen „ Auction. 

Dienſtag den 15. September früh um 11 Uher werde 
ich auf der Ohlauerſt-aße vor dem blauen Hirfch einen 
Staats; und einen Retſewagen ıc, meiſtbietend verſteigern. 

5 Pieré, Auctions Commiffarius, 


AESDELEnuf. 
Veränderungshalber bin ich 
renlaager, beſtehend in allen moglichen Arten von 
Meſſing⸗, Stahl, und Eiſenwaaren, auszuve kaufen, 
bitte deshalb um geneigten Zuſpruch. 
Der Kaufmann E. Springer, 
Albrechts ſtraße nahe am Ringe Nro. 58, im 
Zobtenberge. 
ſind billig zu verkaufen: ch 
14 Stuck faſt neue gute geaichtete Preuß. 58, Pfänder 
pro Stück 1 Rthle,, 
6 Stuck 29 Pfänder pro Stuck 18 Sgr., 
7 Stuck 21 Pfänder pro Stuck 14 Sgr., 
bei Mendel Rawitſch, Antonienſtraße No. 36. 


f Zu verkaufen 
eine wenig gebrauchte Steindtuck/ Reiber Preſſe nebſt 
8 Steinen und allem zum Steindruck erforderlichem 
Zubehör beim Goldarbelter Walter in Landeshut. 


Roßhaar⸗ Offerte. 


Achte ruſſiſche, gereinigte, tohe und geſottene Roß⸗ 
haare, fo wie Roß haar zeuge werden ſehr bilig verkauft 
in der Roßhaar⸗Niedeclage bei 

M. Manaſſe, 
Antonienſtraß⸗ No. 9 eine Treppe, 


gefonnen mein Waaren- 


« 


er 


8 Liter ariſche Anzeige. ET: 
Bei Wild. Gotil. Korn, G. P. Aderholß 
„Max & Comp. und Fr. Henße in Breslau, bei 
ennings in Neiſſe, Kuhlmeh in, Liegnitz und 

Gräſen in Gsrlig zu haben: . 
Pʒyulvermacher Raͤthſelkranzů 
enthaltend 100 ſchöne Näthfel und Charaden. 
. Preis: 7 Sgr. R f 


Auflage iſt erfhienen 


In einer fünften verbeſſerten 
auswärtigen Buch⸗ 


und von obigen, wie auch allen 

bandlungen zu haben: 
Die bewäaͤhrteſten Mittel gegen alle 
Fehler des Magens und der 


Verdauung, 
als: Magenſchwäche, Mageuverſchleimung, 
laͤhungen, Unordnungen des Stuhlsangs, 
Kolik, Verſtopfung, Schwindel, Kopfſchmerz, 
loſtakeit. Hypocondrie, Leberleiden, ſowie auch; 
Schnupfen, Bruſtverſchleimung, Oluthuſten, 
ſchwerden, Verhaltungsregeln bet Erkältungen, 

Hufeland's Haus- und Reiſe⸗Apotheke. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. broſch. Preis: 13 Sgr. 
(Verlag der Er nſtſchen Buchhandlung in Quedlendurg.) 
Allen denen, die an obigen Uebeln leiden, if diefes 
> Wh als ſeh- nuͤtzlich zu empfeblen. 

Eıterarifche Anzeige. s 

Bel Aug. Schultz und Comp. in Breslau iſt 
erſchienen: . 

Fur Freunde der Pferdezucht. i 

Ueber Wettrenner, Wettrennen und Pferde⸗ 
zucht, von Freiherrn von Kloch. 8. Geheftet. 
Preis 122 Sgr. 

Der Recenſent in No. 57. der oͤkonomiſchen Neuig⸗ 
keiten und Verhandlungen (Prag) ſchließt feine Btur⸗ 
theilung mit folgenden Worten: 

„Allen, denen vaterländiſche Pferdezucht und deren 
„Beförderung am Herzen liegt, denen Wettrennen als 
„Aufmunterungsmittel für Plerdezucht wichtig oder auch 
„nur wüͤnſchenswerth ſcheint; allen, denen es ernſtlich 
„darum zu thun iſt, ſich wahre Begriffe uͤder Wett⸗ 
„renner, Wettrennen und Pferdezucht zu verſchaffen, 
„empfehlen wir dieſes zwar kleine, aber ſehr wichtige, 
„lehrreiche und intereffante Schriftchen aus eigener in 
nizer Ueberzeugung“ 


TTTT0TT0TT—T—Vk—T—.. — . 2 
Anzelger LV. des Antiguar Eroſt, enthaltend 
488 brauchbare Bücher aus allen Fächern der Literatur, 


Magenkrampf, 
Diarhör, 
Schlaf 

gegen 
Urinbe⸗ 
nebſt 


zu wohlfeilen Preiſen wied gratis aus egeben Kupfer / 


Baſt⸗Matten⸗Offerte. 


Eine Partie ganz neue ruſſiſche Baff Matten worden 
im Ganzen und Einzelnen lehr wohl eil ver kauft Anto⸗ 
nienſtraße im weißen Roß No. 9 eine Treppe hoch. 


Achte holländische Haatlemer 2 
Blumenzwiebeln 


von 328 verſchiedenen Abarten, 
in extra ſtarken großen und dlühbaren Exemplaren 
offerirt laut gratis in Empfang 31 nehmenden Catalog 


Friedrich Gustav Pohl, 


. Breslau, Schmiededrucke Nro. 12. 
Harlemer Blumenzwiebeln. 


Meine direkt aus Harlem bezogenen Blumenzwie⸗ 
bein find angekommen, und empfehle ſolche in vorzuͤg⸗ 
lich ſtarken und gefunden Exemplaren allen reſp. Blu— 
menfteunden zur gefälligen Beachtung. 

C. Che. Monbaupt, 
Breslau, Rina Nro. 4. 


on 
Himbeerſaft und Preiſſelbeeren. 
Aus Landshut habe ich etwas weniges von dem be⸗ 
ſtellten Himbeerſaft erhalten und mehrere Faͤſſer Preiſſel⸗ 
beeren, und bitte daher in den Vormittagsſtunden von 
10 — 12 Uhr die beſtellten Faͤßchen abzuholen, Junkern⸗ 
Straße No 3. eine Stiege hoch bei der verw. Kopiſch. 


Straße No 9, e Br 
Zündpölschen: Fabrik in Schweidnitz, 
An hieſigem Orte habe ich eine Zuͤndhoͤlzchen Fabrik 

etablirt und laſſe ſelbige nach Art der Wiener auch fo 

ſchnel zuͤndend als franzöſiſche, anfertigen und fee für 

Einzelung den Preis a Mille zu 24 Sgr. Bei Ab: 

nahme von 50 Mille und daruber gebe p. comt. einen 

dem Artikel angemeſſenen Rabatt. „ 
Herrn A. Buestorff in Breslau, Ohlauerſtraße 
unterm Schwiebogen, habe Proben uͤbergeden und iſt 

bei ihm das Mähere zu erfragen. 9 
Schweidnitz den Sten September 1835. 

E. F. Fellgiebel. 
DEREN > 
Die Fabrik weißer und bunter, leinener und baum⸗ 
wollener Bänder, Tiſchzeug und Futter Cattunen von 
J. C. Ferd. Kertſcher aus Schmiedeberg, hat ihr 


Lager während des Marktes unverändert auf dem Lein⸗ 
wandhaus No. 18. 5 


Anzeige. 


Meine in mehr als in 100 Sorten beſtehenden und 


jetzt im ſchoͤnſten Flor ſtehenden gefüllt blühen 
Georginen empfehle ich Blumenfreunden 2 Be 
ter Anſicht, 
die fie zu kaufen beabſichtigen, treffen zu koͤnnen. 
C Chr. Monhaupt, 
Breslau, Gartenſtraße Nro. 4. 
eife Weintrauben 


find. zu verkaufen vor dem Schweidniger, Thor im Con- 


radſchen Garten, Tauentzin Straße No. 34. auch iſt 
ein Eingang am Stadtgraben die zweite Thuͤre; zur 
Aufnahme für Weingäfte find Lauben aufs Beſte eins 
gerichtet. Kunſtgaͤrtner Melzer. 


um die Auswahl derjenigen Exemplare, 


U 


_ S * a 


Friſche Bricken 
empfing und offeri t 75 8 
j , f Car! Ferdinand Wieliſch, 

Oblauetſtraße No. 12. 
Flelſchausſchieben 
künftigen Montag, den laten Septemzer, wozu erge⸗ 
benſt einladet Lange, im Schwarzen Bae in Poͤpelwitz. 


Heute Sonnabend den 12ten September findet ein 
großes Trompeten⸗Confert aus, eſühtt vom Muſik⸗ 
Corps des Hochloͤblicen 1ſten Cuitaſſiet⸗Regiments ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet 

Gallet, Coffetier zu Poͤpelwitz im Walde. 

In der Putzhandlung Ohlaue ſtroße No. 6 werden 
Dewoiſells angenommen, die das Putzverfertigen gruͤnd⸗ 
lich und ſauder erlernt haben. 

f Ein Friedrichsd'or 

wird dem Finder einer goldenen Kette und einer 
Lorgnette, welche am Aten d. M. in dem Offiziers 
Speise Zelt dei Beilau verloren worden, gegen Abgabe 


dieſer Gegenſtaͤnde im Kärger chen Haufe an der 


ebenen Brücke am Nicolai Ther zwei Treppen hoch 
Bleslau den 10 Septen der 1835 


7 


Beutel mit einer Uhr gefunden wo den. Der Eigen 
tüümer kann dieſe Sachen gegen Erſtattung der K.ften 
dei dem Bäder und Pfefferkuͤchler Neumeiſter in 
Cantb in Emrfin! nehmen. 

Auf einer Reiſe von Freydurg Uber Beyſau nach 
Breslau ſind 2 Porener Pfandbriefe No. 96. 2737. 


auf Owknek uͤber 25 Rthle. No. 67. 2739, auf Cola 


dowo über 25 Rthle., verlogen worden und wild dem⸗ 
jentgen, welcher dieſelden Schubbrücke Nro. 74. im 
Comptoie ataicht, eine angemeffene Belohnung zuge⸗ 
ſichert; da der Posner General Landſchaft ſchon Anzeize 
davon gemacht iſt, 10 ſind die Papiere bereits werthlos. 


Ring No. 11. find gut nſcudlirte Zimmer zu ver, 
miethen auf Tage, Wochen und Monate, auch fuͤr 
Jabrma kes, Herrſchaften ſich »ianend, bei Schultz 
e eee eee 
In det Ohlauer-Vorſtadt iſt zu Michaelis die erſte 
Etage zu vermiethen. Nachricht in der Taſchen Straße 
Nro. 27. 8 

An gekommene Fremde. 
In den drei Bergen: Hr. Below, Dr. ıned., von 


Schwedt; Hr. Kämpfe, Kauſm, ven Gera. — In der 
goldnen Gans; Hr. Fiſch er, Kammergerichts⸗Aſſeſſor, 


Ot. Fiſcher, Rentier, beide den Berlin. — In goldnen 
Schwerdt: 1 np von a 9. zieh 
ler, Tuchfabrifant, von Opmotvech; Hr. Noſtoski, Wohn, 
ler, von Leipzig; Ot. v. d. Groben, Kapftaln, von Poſen 
r. Schwarz, Kaufmann, von Barmen. — Im Rauten 
ra ni: Hr. Graf v. 1 450 Rittmeiſter, Hr. Baron vos 
Diemar, Lieuterant vom 4. Hüſaren⸗Reg ; Hr. Davide ſohy, 
Kaufm., von Warſchau; Hr. Tauber, Kaufm., von Robnick; 


Hr. Hoffmann, Oberamtm, von Glaſersdorf; Hr. Rei, Lien“ 


tenaut, Hr. Nido, Hauptmann, beide von Neiſſe. — 3 
blauen Hirſch: Hr. Otlich, Pfarrer, von Geſchütz: Pk, 
Pohl, Oberamtmann, von Hertwigswolde; Hr. Soerhard, 
Juſtiz⸗Com miſſtonsrath von Katiber; Hr. Cohn, Kaufman, 
von Woͤrlitz. — Im weißen Adler: Hr. Frenkel, Kauf 
mann, von Ratibor; Hr. v. Zezſchwitz, von Gerlachsdorf; 
Freiher v. Frieſen, von Dresden; Hr. v. Schlichting, Lieute“ 


nant vom 6. Inf Reg., von Poſen. — Im deutſchen 


— 


Haus: Hr. v. Behr, Major, von Meklendurg; Hr. Klewe, 


Poſtſecreteir, von Berlin; Hr. Stouſe, Kaufm., von Mal“ 
maiſon. — Im goldnen Baum: Frau 7 Beydebrand, 
von Naſſadel? Hr. Braun, Lieutenant, von Nimkau. — IN 
Agoldnen Löwen: Hr. Heinze, Kämmerer, von Koftl⸗ 


Hk. Sriedländer, Kaufm., von Karlerub; Hr. König, Hr. 
Hr. Schrölet, 


Runge, Intendautur⸗Seecretaits, von Poſen; 
Proviant⸗Amts⸗Controlleur, vgn Neiſſe. — 

Storch: Hr. Heilbron, Hr. Pollack, Kaufleute, von Nate 
bor; Hr. Höniger, Hr Tauber, Kaufleute, von Rybnick; Hr 
Mozart Kaufmann, von Poſen. — In der gold. Krone: 


Im weißen 


Hr Engel, Hr. Bartſch, Kaufleute, von Reichenbach; Her 


Nimptſch, Kaufm., von Wuͤſtewaltersdorf. — 
Löwen: Hr. v. Uechtritz, von Geifersdorf. 
prinz: Hr. v. Stern, Kapitain, von Poln ⸗Liſſa; Hr. Dogge, 


Im aol d- 


Lieutenant, von Mogilno; Hr. Ratkowski, Lieutenant, von 


Poſen. — Im großen Chriſtoph: Hr. Polenz, Sti 
Aſſeſſor, von Neiſſe; Hr. Der Re Call 


metie, von Oppeln. — In der Fechtſchule: Hr. Stern 


berg, Kaufm., von Kempen; Hr. Weintraub, Kaurm,, vo 
Sandomiſchl. — Im Privat⸗Logis: Dr. Strahl, 1 5 
merzienratb, von Glogau. Hr. v. Lindeiner, Major, von Gna⸗ 
denfrei, beide Altbußerſtr. No. 37: Hr. Baton v. Seidlitz, 
von Teichenau, Kurferſchmiedeſtr. No 65; Hr. d. Iwonski, 
von Ainsdorf, Frau Obriſtlieut. v. Steinwehr, von Btieg, 
beide Albrechtsſtraße No. 525, Hr. Cogho, Juſtiz⸗Aſſeſſor, v. u 
ermsdorf, Albrechtsſtr. No. aß; Gräfin d. Haslingen, von 
nadenfrer, Breiteſtr. No. 26; Hr Zimmermann, Lieutenant, 
von Brieg, Wühlaaffe No. 25; Hr. v. Wachsmann, Lieute⸗ 
nant, von Brieg, Ohlauerſtr. To 44; Mafotin Hobe, don 
Hrsg, Karlefie No 10; Hr. Radiſei, Kaufm., von Müm 
ſterberg, Hr. Berger, Buͤrgermeiſter, von Habelſchwerdt, beide 
Schweidnitzerſtr. No. 43; Hr Boron v. Welezeck, von Na⸗ 
ſchau, Ring No. 191 Hr. Grötjus, Kaufm., von Schweld⸗ 
nitz, Minoritterhof No. 1; Hr. Reimann, Apotheker, von 
Berlin, Sreibeitsgafe No. 4; Hr. Larche, Partikulier, von 
N GNS No. 30; Herr Dyhrenfurth, Herr 
Mer dell, Kaufleute, von Liegnitz, Neufcheür. No. 65; Herr 
Meuſchel, Gutsbeſ., von Kuhna bei Soͤrli Reuſcheſtr. N 3; 
Hr. Stein, Kaufen, von Warſchau, Ring No. 115 Hr. Huͤd⸗ 
ner, Hütten Inſpektor, von Doberan, Ohlauerſtt. Nro 79; 
Hr. Dr. Thiele, Bergrath, von Eisleben, Mattbiasſtr. No. 4 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 11. September 1835. 


Doch ſter: - Mittler Niedrigſter: 
Weizen 1 Nich. 14 Sgr. 6 pfl. — 1 Atblr. 7 Sgr. 9 pf. — 1 Athlr. 1 Er „ p. 
Roggen = Rthle. 25 Sgr. „ Pf. — + Rthir. 24 Sgr. Pf. — . Rthlr 23 Sgr. . Df. 
Gerſte „ Athlr. 18 Sge. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — = Mhfr. 18 Sgr. 6 Pf. 
nater" 7 Rthlt. 14 Sar. 6 Pf. — - Mthlr. 14 Sr. 6 Pf. — Rthlr. 14 Sar. 6 DM. 


Diet 


Wilhelm Gettlied Korn ſchen Wuchaneiung und it 


— — — — — — — 
Zeuung erſchent (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage der 


auch auf allen Renigticen Poſtämtern zu boben. 


Redacteur: Profeſſer Dr. Kunifc. 


Im Tron 


